
9k. 13. „Bote Don der Abbs." 15. Jahrg.
i o o o o <h h > o o o o o o o o o o o o o o o o o o o © » o o i

JOS. B u c h b a u e r  I r —^  * flUeinverüauf von
Alois Seidls Nachfolger y ^ m l l l k  > Waffenrad Steyr,

W aidhofen an der Ybbs. |  i D Ü P k o p p ’8 D i a n a
Fahrräder „ Nähmaschinen R eparaturw erkstätte im Mause.
‘ G 2G—2 a l le r  S y s te m e .
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KeschästseröAlungs-Anzeige.

GmbeSgefertigter beehrt sich einem P. T- Publikum von Wnidhofen a. d. Pbbs und Umgebung die höfliche 

M ittheilung zu erstatten, daß er in Windhosen, Walservorstadt» Hammergastk Nr. 8, im Hause des Herrn Jakob 
Lttgcr, Zimmermeister, vom 1. A p ril d. I ,  eine

C c i i i c i t t w a r t t l - E r z e u g u i l g
errichtet hat und mit tüchtig geschulten Hilfskräften in der angenehmen Lage ist, allen an ihn gestellten Anforderungen in 

den großen und verschiedenartigsten Artikeln der Cementbranche so l i d ,  r e e l l  u n d  b i l l i g ' s t  zu entsprechen.

Insbesondere empfehle ich mein stetes Lager von :  (EttitC«t=il(ld)=$llltttCtt, Spstem S töger; ClMttÜtoljtC in 
allen Dimensionen; Rntld|ffl«g und CljlUiber=2UfTfiJsf; Pstasterplatten» ein- mrd mehrfarbig; StitgenKttse«, Pttttt«= 
und Uln|Tfl=(6rn«brr; fullcvlmt vnt fü r Pferde, Kühe und Schweine, Schtvrinestäste rc. re.

Aufträge werden entgegengenommen: Hoher M arkt Nr. 82 und Ha«t«iergaste Nr. 8.

i s t i b f j o f e n  a. d. D  b bs, im März 1900.
Hochachtungsvoll
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Ferdinand Knger,
Zimmermeifter.
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Keschäfts-Mebernastms-Anzeige.
Gebe hiemit einem geehrten P. T. Publikum von Waidhofen 

a. d. MbS und Umgebung höflichst bekannt, daß ich das

Friseur- und |titsein-(Geschäft
im Hotel Hierhammer

käuflich erworben habe und vom 21. Mars an unter meiner Firma 
weiterführen werde und bestrebt bin, mir das Vertrauen der geehrten 
Kunden durch gute und reine Bedienung zu sichern.

Um zahlreichen Zuspruch bittet fl72_2
achtungsvoll

Hugo Lausch, Friseur,
Vaidhofe« lt. d. Ybbs» obere Stadt 35 it. Hotel Zierhammer.
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p e u  besten Catsee
stets frischgebrannt und grün is-s  

in  lu irM id i anerkannt feinsten (Beflkmadt und 
Arom a

kau ft man am b illigsten bei

6 a r i  S<AönAadier,
Waidhofen a. d. Ybbs,

Ybbsthorstrasse 9.

Scheibengewehr,
Sußler, 2 Jahre im Gebrauche, 8 Millimeter, ist um 55 fl. 
zu verkaufen. Auskunft aus Gefälligkeit in der Verwaktungs-

93 0 - 2stelle dieses Blattes.

Das Auch über die Ehe
von D r. O. Retau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
^9 E n g e l,  B e r l in  8 8 , Potsdamcrstr. 131.
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Wenige Tage zuvor war Herr Schnell au; Gries in T iro l 
zurückgekehrt, wo er Heilung seines Leidens erhoffte. An 
den, Leichenbegängnisse belheiiigten sich der Gesang-, Tni'iv 
und Alpenverein, dessen M itg lied Herr Schnell war I n  
der Kirche sang der Gesangverein dein Dahingeschiedene» 
als letzten Scheidegruß einen ergreifenden Trauerchor. Das 
letzte Geleite gaben dein verstorbenen auch Herr Bürger­
meister Baron plenker m it mehreren Gemeinde» ä,Heu, die 
k. u. k. Slabsofsiciere, Vertreter der verschiedenen Beamtem 
körper und zahlreiche Damen. Herr Schnell, der im 4s. Le­
bensjahre vom Tode dahingerafft wurde, erfreute sich in 
der Bevölkerung allgemeiner Beliebtheit, die er durch sein 
allzeit biederes Benehmen zu rechtfertigen wußte. Herr 
Schnell war auch in feinem Fache als Fotograf ein Meister, 
dessen Erzeugnisse nicht nur in Waidhofen, sondern auch 
auswärts wohlverdiente Anerkennung fanden. Das Requiem 
für den Verstorbenen fand am Donnerstag früh in der 
Stadtpfarrkirche statt.

** B e z irk s -L e lirc rv c rc in .  Der Amsiettner Bezirks- 
Lehrerverein veranstaltet am s7. A pril, jDsterdienstag), 
nachmittags 5 Uhr im  Saale des Hotels Schmidl in Am- 
stetten eine V o l l v e r s a m  m I in t  cj m it nachstehender 
Tagesordnung: s. Volksbildung und Volkswohlstand; 2 . 
Die Gchaltsfrage der Lehrer; 5. Anfragen und Anträge.
Da diese Themen nicht bloß fü r die Lehrerschaft, sondern 
auch für alle schulbehördlichen Personen, alle Eltern und 
Freunde der Schule von großem Interesse sind, werden 
alle Schulfreunde hiezu höflichst eingeladen.

'  K ath o lisch er G esellenverein. A u f vielseitiges 
verlangen findet morgen Sonntag, den 8. A p r il im  hiesigen 
Gesellenvereins-Theater die Wiederholung des Stückes: 
„Peter M a y r, der W ir t a. d. Z itahr", statt. Nachdem bei 
der letzten Aufführung alle Plätze ausverkauft waren, 
dürfte diesmal den Zuspätkommenden Gelegenheit geboten 
werden, sich obiges Volksstück anzusehen.

** C a s ln o v e re i» . Am  Sonntag den 8. Z lpril findet 
im Lasinoverein ein p r o g r a m nt a b e n d  statt.

”  G en era lve rsa m m lu n g en . A m  \7. A p ril 1. I .  
findet um sO U h r  v o r m i t t a g s  in Herrn Bartensteins 
Gartensalon die Generalversammlung des k. k. l a n d  w. 
B  e z i r k s v e r e i n e s ZV a i d h o f e n a. d. ZZbbs statt. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: \. Einzahlung 
der ausständigen Jahresbeiträge. Aufnahme neuer Vereins­
mitglieder. 2 . Ansprache des Herrn Vorstandes. 3. Thätig ­
keitsbericht über das'abgelaufenevereinsjahr. 4. Bekanntgabe 
des Vereins - Vermögensstandes nach Vorlage der in der 
letzten Ausschußsitzung geprüften und richtig befundenen 
Iahresrechnung pro sSstst. 5. Neuwahl des Vorstandes 
und des Vereinsausschusses, ö.svortrag des Herrn Wander­
lehrers höfer. Eventuelle Anträge, vertheilung der aus 
Vereinsmitteln angeschafften Bäume und Geräthschaften. 
—  Die Generalversammlung der B  e k l e i d u n g s - G  e- 
n o s s e n s c h a f t  W a i d h o f e n  a. d. pbbs findet am 
Gstermontag den 15. Zlpril, \ Uhr nachmittags im Genossen- 
schaftslocale des Herrn L. Staufer m it nachstehender Tages­
ordnung stat t : s. Verlesung des Protoeolles der letzten 
General - Versammlung. 2 . Rechenschafts - Bericht und 
Rechnungslegung. 3. Bericht der Revisoren. 4 . Bericht 
der Delegirten zu den Gewerbetagen St. Pölten, Wien.
5 . Aufdingen und Freisprechen. 6. A llfä llige Anfragen und 
Anträge. Sollte die Versammlung um 1 Uhr nicht beschluß­
fähig sein, findet um 2 Uhr dieselbe unbedingt statt.

”  R ic h t ig s te llu n g .  Durch eine Zlnachtsamkeit des 
Setzers bei der Correctur'des Bürstenabzuges, wurde der 
Trauungstag des Fräulein L i n a  N a g e l  m it Herrn 
R i c h a r d  p a n l e h n e r m it 15. A p ril bezeichnet. Dies 
fei Hiemil dahin richtiggestellt, daß die Trauung am 2 3 . 
A p r i l  stattfindet.

**  V o n  der V v lk s b ib liv tb e k . lös diene zur 
Nachricht, daß O s t e r s o n n t a g  den 15. d. M  die Bücherei 
gesc h l os s en  bleibt. Dasselbe gilt vom O s te r  m 0 ; a n 
als Feiertag, weil an solchen überhaupt die Bücherei geschloffen 
ist. Wiedereröffnung Sonntag den 22. April, an welchem 
Tage von 10— 11 Uhr vormittags von jedermann Bücher ent­
liehen werden können. Es sei bemerkt, daß die Ausleihfrist nur 
4 Wochen beträgt, für jede weitere Woche per Band 4 h Ab- 
nützungsgebür zu entrichten sind. Bücher ans den Gruppen 
B bis J sind ehes t ens  zurückzustellen.

**  S pa rkasse . Im  März 1900 wurden eingelegt:
von 325 Parteien 125.750 K 12 h und behoben: von 296
Parteien 107.520 K 71 h. GesamnNeinlagen am 31. Marz 
1900: 11,467.322 K 42 h. Rescrvefond : 1,186.547 K 77 h.

* *  M n s ik -U n te rs iü tz u n g s v c re in .  Am  Sonntag 
den ff A p ril fand im  Gartensalon des Hotels I n fü r  die Jahres­
hauptversammlung des hiesigen Musik - Unterstützungs- 
Vereines statt. Der Gbmann des Vereines, Herr Realschul- 
director Büchner begrüßte die Erschienenen, worauf Herr 
Heinrich Frieß das pro tocoll der letzten Versammlung verlas. 
Nach Genehmigung desselben erstattete Herr Director
Büchner den Bericht über die Thätigkeit des Vereines
im  abgelaufenen Vereinsjahre. Aus demselben war zu 
entnehmen, daß der verein m it allen Kräften dahin gear­
beitet hat, die für die Stadt so nothwendige Stadtcapelle 
zu heben und zu vervollkontmenen. Musikcommissär Herr 
Lehrer Rasch, sprach Herrn Director Büchner, welcher sich 
als Dbm ann des Vereines die größten Verdienste erwirbt, 
Dank und Anerkennung aus, hob lobend die Harmonie 
hervor, welche unter den Mitgliedern der Capelle herrscht 
und bemerkte, daß man sowohl in der Stadt, als auch 
auswärts, wo die Capelle spielte, m it ihren Leistungen 
vollständig zufrieden sei. Nach Erstattung des Caffeberichtes 
durch Herrn wahsel und Genehmigung desselben folgte 
die Zvahl der vereinsleitung. I n  dieselbe erscheinen gewühlt;

Herr Director Büchner, Herr Iagersberger, Herr Kersch- 
baumer, Herr.ZI Zeitlinger, Herr Schröckenfuchs, Herr H. 
Frisß und he. r IVahsel. Zwei ZNitglieder werden von 
der Gemeindevertretung in die Vereinsleitung gewählt. Nach 
Beendigung der Tagesordnung fand ein Concert der 
Stadtcapelle statt. Die einzelnen Nummern, unter diesen 
besonders 2 Nummern m it Flügelhornsolis, vorgetragen 
vom Zliitgliede Herrn Ivasinger fanden reichen Beifall.

Schnecsänbcrunil. Der m it ungestümer Macht 
hereingebrochen^ Nachwinter hat so große Massen Schnee 
im Gefolge gehabt,'-daß eine Stockung im Verkehre eintrat. 
Zlitch unsere Straßen und Gassen boten einen geradezu trost­
losen Zlnblick. I n  lobens- und anerkennenswerter lüeise 
hat die Gemeindevertretung dafür gesorgt, daß die Schnee- 
massen, welche sonst wochenlang die Straßen und besonders 
die engeren Gaffen erfüllt hatten, weggebracht wurden. That­
sächlich ist die Stadt ziemlich schneerein und hat, wenn nicht 
noch eine N e u a u f l a g e  folgt, nicht zu besorgen, zu 
(Dftcrii, mitten in der Stadt, im  Schnee waten zu müssen. 
ZTcuß das Einschreiten der Gemeindevertretung in dieser 
Beziehung bedingungslos a n e r k a n n t  werden, so muß 
es Wunder nehmen, wenn ein Hausbesitzer sich darüber 
aufhält, daß die Gemeinde für diesen Zweck das Geld 
h i n a u s w i r f t !  Das ist gelinde gesagt, eine bewußte 
Verstellung der Thatsache, da derselbe Herr schon oftmals 
genörgelt hat, wenn etwas nicht geschehen ist, was ge­
schehen sollte. An ihm ist jedenfalls ein schneidiger Ge­
meinderath verloren gegangen! (?)

**  N eue In d u s tr ie . Herr Ferdinand L u g e r ,  
Zimmermeister in Waidhofen a. d. l^bbs, hat m it s. A p ril 
I. I .  in der Wasservorstadt eine C e m e n t w a r e n  - 
E r z e u g u n g  erreichtet, in welcher alle in dieses Fach 
einschlagenden Artikel- als Cement-Dachplatten, Canalrohre, 
Rauchfang- und Cylinderaufsätze, Pflasterplatten, Stiegen­
stufen, Brunnen- und Wassergrander, Futterbarren etc. 
erzeugt werden. Den guten Ruf, den Herr Luger als Z im m er­
meister besitzt, w ird er auch m it dem neuen Unternehmen 
zu erwerben wissen. I m  übrigen verweisen w ir auf das 
ausführliche Inserat im  Annoncentheile.

■ V e re in  zur H e b u n g  der Som m erfrische  
W a id lio fe n  a . b. H b b s  und U m gebung. Die 
Iahres-hauptversainnilung des Vereines zur Hebung der 
Sommerfrische Waidhofen a. d. IZbbs und Umgebung 
findet M ontag, den st. A p r il d. I .  um 7 Uhr abends im  
Speisezimmer der Hotels In fü r  statt. I m  Falle diese 
Hauptversammlung jedoch nicht beschlußfähig sein 
sollte, w ird die zweite Hauptversammlung im gleichen Lo­
cale um • m Uhr abends abgehalten, welche laut g so der 
Statuten sodann unter allen Umständen beschlußfähig ist. 
Tagesordnung: \. Verlesung der Verhandlungsschrift der 
letzten Iahres-hauptversammluNg. 2 . Bericht des V o r­
standes. 7>. Bericht des Cassiers. 4. Bericht der Rechnungs­
prüfer. 5 . Festsetzung des Voranschlages fü r das kom­
mende Vereinsjahr. 6, A llfä llige Anträge.

**  A bgestürzt. E in  schwerer Unglücksfall, dem 
sogar ein Menschenleben zum (Opfer fiel, hat sich vorigen 
Sonntag abends in Gerstl, Landgemeinde bvaidhofen, er­
eignet. Der Schuhmacher J o s e s  K r e u t z e r ,  welcher sich 
in -ngeheitertem Zustande aus dem Heimwege befand, glitt 
auf einem schmalen Fußsteige . an dem rechtsseitige» steilen 
l^bbsufer nächst der hbbsbrücke aus, als er ein Bedürfnis 
verrichten wollte, und stürzte in die dort ziemlich tiefe tzbbs 
und ertrank. Sein Leichnam wurde erst einige Tage später 
in dem Fabriksfluder des Herrn Leithe zwischen Steinen 
eingeklemmt, aufgefunden. L s  ist dies bereits der zweite 
derartige Unglücksfall, der sich auf dieser Stelle ereignete, 
vor einigen Jahren stürzte dort ein Bruder des Herrn 
Gaßner, Besitzer des Stellnergutes in der Gemeinde Sonntag­
berg, wahrscheinlich infolge eines Fehltrittes al>, und ertrank 
ebenfalls in der IJbbs.

tilitd kitiiu ans Wliidlioke« n. r>. Abl>0 werden 
und wie und mit welchen M itteln ist der 

Fremdenverkehr zu heben?
war eigentlich das Thema, über welches in der Seetions-Ver- 
sammlung des D . u. Oest. Alpenvereines der Lorsland M . 
Zeitlinger sprach. Der Redner erwähnte einleitend die großen 
Umwälzungen, die das Reise- und Lerkehrsleben im abgelaufenen 
Jahrhundert erfuhr, besprach die großen Unternehmungen:
Thos. Look it. Sohn, Schenker u. Co. re., welche mit ihren
Einrichtungen, Unternehmungen und Verbindungen die ganze 
Welt umspannen, besprach die Einrichtung.» der Bahnen, der 
Schiffahrtsgesellschaften, insbesonders stlohd zur Erleichterung
des Reiseverkehres und hob die große Bedeutung hervor, welche 
der Reise- und. Fremdenverkehr im wirtschaftlichen Öebe.i gewonnen.

So erzielt die Schweiz jährlich aus der Fremdenindnstrie 
>20 Millionen Francs, Ita lien 300 'Millionen stire. Die Aus­
gaben der Rordamerikaner, welche jährlich Europa besuchen,
werden auf 400 Millionen Mark berechnet. — Die Fremdem 
Industrie kann gerade in Oesterreich ein sehr bedeutender Factor 
werden, weil nicht nur die österr. Alpenlünder, sondern auch 
die österreichische R iv ie ra : Küstenland, Dalmatien, unvergleich­
liche landschaftliche Reize und klimatische Vortheile bieten. 
Während aber die Schweiz von ca. 2,300.000 Fremden jährlich 
besucht wird, werben die ca. 3nial größeren österr. Alpenländer 
erst von ca. 1,100.000 Fremden besucht.

Für Waidhofen a. d. 9)bb* hat der Fremdenverkehr große 
Bedeutung, durch ihn wurden nach den, Erliegen der Hammer­
werks- mid Kleineisen-Jndustric, durch welche Waidhofen einen 
sehr empfindlichen w rtschaftlichcn Rückschlag erfuhr, wieder 
frisches B lu t der Stadt Waidhosen zugeführt. Um die Ein­

leitung des Sommerfrische- und Fremdenverkehrs haben dî  
Männer, welche seinerzeit d-> V nchbiienmgSucrciii und bi 
Alpenvereins-Sectiön gründe 1 n  °äroßma>ln, Spareasse- 
bimtor Schund, Friedrich S  ,m ... und auch Dr. Zetiuka 
durch seine publicistische Propaganda sich große Verdienste 
erworben.

Der Fremdenverkehr könnte aber, entsprechend gefördert, 
von weit größerer wirtschaftlicher Bedeutung für Waidhofen an 
der stjbbs werden, da unsere Stadt alle Vorbedingungen besitzt, 
um eine Fremdenstadt par excellence zu werden. —  Für eine 
S o in i n e r f r i s  eh e besitzt Waidhofen durch seine herrlichen 
Waldungen, schön gepflegten Wege, die reizende Umgebung, das 
architektonisch schöne Städtebild, die günstigen Verkehrs-Ver­
bindungen, geradezu ideale Verhältnisse, atS 2 u f t c ur  o r t ist 
es durch windgeschützte stage, mildes Klima, staubfreie stuft, 
Reichthum an Onellwasfer vorbestimmt, und als O ' u r o r t  
überhaupt besitzt es schon einen kräftigen Ansatz in der gut ge­
leiteten, sehr entwickiungsfst Ingen Krltwasserheitanstalk, — Als 
T  o u r i st e ii ft a t i o n hat Waidhofen Bedeutung durch seine 
stage am Eingänge des Gebirges, in nächster Nähe der Enns- 
thaler Alpen und des Hochfchwabsiockes, die zu den schönsten 
Gebirgsgrnppen der Ostalpen zählen, und durch die große 
Zahl lohnendster AnssichtSberge in nächster 'Nähe, wie Prochen- 
berg, Voralpe (Stnmpfmauer), Hochkohr, Oetfcher, Spindel 
eben, Sonntagberg ec.

Auch die Rahe starkbesuchter Wallfahrtsorte Sonntagberg, 
'Mariazell, Renslift, Maria Seesal, Bnchenberg-Kapelle, ist ein 
nicht unbedeutender Factor des Fremdenverkehrs, der nach allem 
Anscheine an Bedeutung zunehme» wird.

Waidhofen ist aber auch noch immer ein bedeutender 
Handels- und Jndustrieplatz für Kleineisenindustrie und Hol;- 
und Papierindustrie, die Industrie, die sich ans der Z-adt mehr 
in die Umgebung an die Wasserkräfte zieht, ist auch gewiß noch 
bedeutender Entwicklung fähig, insbesondere ist die 'Möglichkeit 
vorhanden, daß durch die JndnstriefördernngS-Aetion der 
Regierung, wenn von den Interessenten richtig benützt, die 
Kleincisenindnstrie in Waidhofen und Mbsitz einen bedeutenden 
Aufschwung erfahren kau». Auch im oberen Ajbbsthale sind 
durch die Bahnverbindung und die zahlreichen unbenutzten 
großen Wasserkräfte die Bedingungen sowohl für Eisenindustrie, 
als auch für Holzindustrie, Steinindustrie :c. gegeben.

Vermehrte Industrie- und Handelsthäligkcii wirkt selbst­
verständlich belebend ans den Fremdenverkehr e n und hält, was 
ungleich wertvoller in seinen Wirkungen, das ganze Jahr an. 
Wen» man aber einen großen Fremdenverkehr und insbesondere 
reiche stente ans dem In -  und Auslande heranziehen will, so muß 
in Waidhofe» noch gebaut werden und insbesondere mehr Unter 
kmifls-Gelegenheiten mit jenem Comfort geschaffen werden, den 
reiche '.'eilte unbedingt beanspruchen. — Die Bauthätigkeit will 
sich in Waidhofen noch imitier nicht recht entwickeln und zwar 
aus dem Grunde, weil die Baugründe zu theuer oder . gar 
nicht zu haben sind und weil in Waidhofen das Bane» über­
haupt theuer ist I n  dieser Beziehung kann nur die Stadt- 
vertretung Wandel schaffe», indem sie Baugründe zu billigen 
Preisen zur Verfügung stellt und ourch Umlagebefreiungen für 
Neu« und Umbauten die Banlust erregt.

Die Grundlagen für eine geregelte Bauthäckgkeit und- ein 
modernes Städtewesen sind ja in Waidhofen schon geschaffen 
durch den Stadtregulierungsplan, die Eanalisiernng, Straßen- 
verbessernngen, durch die Vorsorge für eine eleclrische Be­
leuchtung re. Es ist aber auch in dieser Richtung noch viel 
zu thun und zu ergänzen.

So soll insbesondere Waidhofen mehr als jetzt bedacht
sein, sein schönes Städtebild und sein alterthümliches Gepräge
zu wahren und theitimife wieder herzustellen, auch sollen Bau- 
lose für ein Villenviertel und andere für gewerbliche und indu­
strielle Bauteil norbcstimmt werden, das muß in einer speciellen 
Banordnung und in einer Ergänzung und Detaillierung des 
Stadtregnliernngsplanes Ausdruck finden.

Auch für größere öffentliche Bauten, Theater und Eur- 
salo», Unterrichtsanstalten re. sollen Bauplätze reserviert werden 
und dann muß Waidhofen auch einmal daran gehen, ein seiner 
Bedeutung würdiges Amlsgebäude zu schaffen; sollte man 
wirklich nicht den Muth finden, auch in unserer Stadt einen 
monumentalen schönen Bau aufzuführen, der den kommenden 
Geschlechter» Zeugnis gäbe von kraftvollem Bürgersinn unserer 
jetzigen Generation I st

Der Bau eines großen Saales oder eines Cursalons, in
dem große Versammlungen, Theater, Concerte, Feste, Aus­
stellungen re. abgehalten werden können, ist nicht nur im In te ­
resse des Fremdenverkehrs, sondern auch im Interesse des ganzen 
öffentlichen stebens eine nicht mehr abzuweisende Nothwendigkeit. 
Die Stadtvertretung befaßt sich auch bereits mit dieser von den 
Vereinen angeregten Frage. — Wenn man reiche steule und die soge­
nannte bessere Gesellschaft und Ausländer heranziehen will, so muß 
vor allem ein großes, mit allem modernen Comfort eingerichtetes 
Hotel geschaffen werden. Ein solches Hotel wird den bestehenden 
Hotels und Gasthäusern keinen Eintrag thun, weil es ein ganz 
neues Fremdeupublicum heranziehen wird, das unter den heutigen 
Verhältnissen gar nie nach Waidhofen kommen würde, im 
-gentheil, durch ein solches Unternehmen würde der gesummte 

gsFütftliche Verkehr eine große Belebung erfahren." — Ein 
solche* Unternehmen kann natürlich nur mit großem Capital, 
als Aetiengesellschaft ins Leb n gerufen werden, fiir derlei Unter­
nehmungen findet sich auch wohl ein Capital, da die großen 
Actienhotels erfahrungsgemäß ein sehr gutes Erträgnis, sieben 
bis zwanzig Percent abwerfen. I n  Waidhofen würde jedenfalls 
ein derartiges Unternehmen gut prosperieren können; vor einigen 
Jahren wurde auch von einem Großindustriellen die Anlage 
eines derartigen Hotels ant Sonntagberg in Verbindung mit 
einer Drahtseilbahn geplant. —  Den Fremdenverkehr wird 
ferner mächtig beleben der Ausbau der Jbbsthalbahn einerseits 
von stunz über stangau nach 'Mariazell, andererseits von Jbbsitz
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nach ©reften ins kleine Erlaflhal und Von Höllenstein über 
Hof ober von © M iliz  über Lassing und Mendting ins Salza- 
ti)o(, diese Linien sind schon längst projccticrt, theilweise als 
Projecte schon sehr ausgereift, und bereit Durchführung liegt 
Vielleicht näher als man glaubt und konnte jedenfalls mächtig 
gefordert werden durch das großartige, im Zuge befindliche 
Werl einer Hochguellenwafferleitnng von Wildalpen nach Wien, 
dir ras obere IbbSthal übersetzt und im kleinen Erlöschet! weiter 
geführt tv'rb. Diese WasserleiUmg der "Stabt Wien wird ein 
Kapital von über 100 Millionen Kronen erfordern und jeden­
falls wird durch dieses Unternehmen sowohl das obere Abbs- 
thai wie auch das Salza- und Erlaflhal eine Belebung" er« 
sollten. Durch dieses Unternehmen wäre der Anlaß gegeben, 
daß Waidhofen und die betreffenden Gemeinden des oberen 
IMsthales die Frage des Ausbaues der Anschlüsse der Abbs- 
thalbahn neuerlich in Fluß brächten.

Den Anschluß über Muftist nach Stepr an die schmal­
spurige Steprthalbahn wurde Vor kurzem erst von Seite Steprs 
wieder angeregt und hat durch den in Aussicht stehenden Ban 
der Pprubah» und des beabsichtigten Ausbaues der Steyrthal- 
bthn von Agonilt bis an die Kremsthalbahn ebenfalls nicht 
Aussicht denn je. Erst dann, wenn die Ibbsthalbahn 'M a ria ­
z e l l  m i t  S t e h t  direct auf kürzestem Weg verbindet, hat 
sie ihre wahre Bedeutung und Aufgäbe, die E i s e n  p r o b  u« 
G i e r e n d e n  G e g e n d e n  m i t  den E i s e n  e r z e u ­
g e n d e n  Gegenden in Verbindung zu bringen, erfüllt.

Ein weiteres M ittel zur Hebung des Fremdenverkehres 
ist die Propaganda, die Reelame, ohne die heute einmal nichts 
erreicht wird. Es muß in den Zeitungen geschrieben und 
Führer und Monographie» herausgegeben werden über Waio 
Hofen und das Mbsthal, um auf die Borzüge und größtenteils 
sehr wenig bekannten »nd besuchten Schönheiten unserer näheren 
und ferneren Umgebung das große Reiseptiblicnn aufmerksam 
zu machen.

I n  dieser Richtung hat der Alpenverein schon manches 
geleistet und hat noch vieles in seinem Programm.

Die wirksamste Propaganda und Reelame wären aber 
große Versammlungen der verschiedenen Landes- und Reichs­
vereine, die ja mit Borliebe Wanberverfaminlungen halten, nicht 
nur daß durch einen solchen Massenbesuch viel Geld in Waid- 
hofe» bleibt, so wird durch die Besucher auch Waidhafen in 
weitesten Kreisen bekannt und mancher wiederkehrender Freund 
und Sommergast gewonnen.

Zu dem Empfang und zur Beherbergung großen Be­
suches muß man aber gerüstet sein durch Vermehrung der 
Unterkünfte und Schaffung eines großen Versainmlnngsloeales; 
daher zuerst bauen und bann Reelame machen.

Zum Schluffe kommend, bemerkte der Sprecher, daß er 
in flüchtigen Strichen zeigen wollte, was alles geschehen könnte 
und sollte, um den Fremdenverkehr Waidhofens und des Abbs- 
thales zu heben und damit die materielle Wohlfahrt der ständi­
gen Bewohner zu bessern.

Wenn insbesondere bei der baulichen Ausgestaltung und 
Reformierung Waidhofens mit dem nöthigen Kunstverständnis, 
Eifer und Geschick vorgegangen werde, 10 könne Windhosen, ein 
gebettet in die reizende Umgebung, eines der schönsten Städte­
bilder der Alpenländer und eine der beliebtesten und angenehmsten 
Stationen de-> Reise- und Fremdenverkehres und der geistige 
und wirtschaftliche Mittelpunkt eines großen Gebietes inet den.

Die angeregten Projecte und Fragen feien durchaus feine 
Lustschlösser, sondern deren Durchführung sei durchwegs möglich, 
und liege vielleicht naher als man glaube, wesentlich näher ge­
rückt würde aber die Durchführung all dieser Angelegenheiten 
durch g eignete Initiative und Förderung der maßgebenden
Factaren, insbesondere der Gemeinden, und da muß allen voran 
die Stadtvertretung Waidhofens gehen, die ja eben erst ein
glänzendes Vertrauensvotum der Wähler erhalten hat.

Der Alpenverein wird in den engen Grenzen seines
Wirkens sein Scherflein getr.nlich beitragen, »töten auch die
anderen Factorett, die Abgeordneten, die Gemeinden. Eorpora- 
tioiieu und Vereine das Ihrige beitragen zur Erreichung des
schönen Zieles, W.tidhofen und das ganze Ssbbslhal einer 
größeren Bedeutung und besseren, schöneren Zukunft zuzuführen 
„Glück auf".

Der Redner erntete mit feilten Ausführungen den leb­
haften Beifall der gut besuchten Versammlung, die auch in
ihrem geselligen Theile sehr animiert verlief.

Eigenberichte.
W im .  (D  c r erste a l l g e m e i n e  öf t er  r. We r k ­

me i s t e r - Ve r b a n d ) .  Zn den wenigen Vereinen unserer 
Monarchie, die kein anderes Ziel kennen, als Gegenwart und 
Zukunft ihrer Mitglieder so weit als möglich sicherzustellen, zu 
schützen und zu stützen, und wenn erforderlich, mit rascher That 
und gutem Rath beizustehen, darf, wie uns von eingeweihter 
Seite mitgetheilt wird, auch der Erste allgem. öfterr. Werk­
meister-Verband mit gutem Recht gezählt werden.

Zusammengesetzt ans Werkmeistern, Betriebsleitern, Vice« 
meistern, Ban- und Zimmerpolieren, Obermüllern, Obersteigern, 
Steigern, Obermaschinisten. Obermonteuren je. :c, hat er sich 
nach kaum öjührigem Bestände zu einer Wohlfahrts-Institution 
entwickelt, von der seine 4000 Mitglieder viel Gutes und 
schönes erzählen könnten. Daß die Organisation dieses Ver­
bände« vom Hanse ans eine mustergiltige gewesen, die Leitung 
eine hellsehende und vorausberechnende sein muß, geht schon 
daraus hervor, daß derselbe laut Jahresabschluß 1899 über ein 
in der f. k. Postsparcasse erliegendes und von derselben frucht­
bringend verwaltetes Vermögen von Kronen 144.325 74 verfügt.

S'iir die Vortheile, die der Verband gegen sehr geringe 
Beitrage gewährt und für dessen Gebarung in humanitärer 
Richtung spricht laut und deutlich die Thatsache, das viele 'M it­

glieder sich von anderen Vereinen lossagen, um in den Werk- 
meifterpcrbnnb aufgenommen zu werden, der seinen Mitgliedern 
1. Alters- und Invaliditäts-Unterstützung, 2. Witwen- und 
Waiscnunterstiitznng, 3. Unterstützung in Rothfällen, 4. kosten­
freie Stellenvermittlung, 5. kostenfreien Rechtssl »tz und <>. eine 
©tcrbeuutcrftüliung n ausgiebigem Maße bietet.

Schon ans diesem Programm ist zu ersehen, daß der 
Werkmeister-Verband nicht blos da« „Jetzt", sondern auch die 
Zukunft feiner Angehörigen im Auge behält und sie vor allen 
Eventualitäten geschützt und gesichert wissen will.

Auch über ein eigenes Organ „Allgent. öfterr. Werk­
meister Zeitung" verfügt der Verband. Zweck derselben ist, mit 
seinen Mitgliedern, die in 77 Einzelnvereinen sich vertheilen, in 
stetem Eontact zu bleiben, sie, die fast durchweg« auf technischem 
Gebiete thätig sind, auf der Höhe der Zeit zu erhalten, und, 
was die Hauptsache ist, sein Thun und Lassen offen und klar 
darzulegen.

Es sollte daher keiner, der auf feine und die Zukunft 
seiner Famlie bedacht ist, es verabsäumen, diesem Verbände, der 
in seinem begrenzten Kreise so eine Art „kleiner Vorsehung" 
abgibt, bei zutreten, um aus seine alten Tage vor Roth gesichert 
zu feitt.

Der Sitz de« Ersten allgem. öfterr. Werkmeisterverbandes 
ist in Wien, 3 , Haidingergasse 17, wohin Anmeldungen zu 
richten sind.

W ie n , ant 28. März 1900. ( W e l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1 9 0 0 ). I n  mehreren österreichischen Blättern ist in 
letzter Zeit ein Inserat erschienen, in welchem sich die Firma 
I.agorio fils in Parts anbietet, Commis, Verkäufern und 
Kellnern Stellen für die Pariser Weltausstellung 1900 zu 
verschaffen.

Nach den bei der Pariser Polizei-Direetion gepflogenen 
amtlichen Erhebungen liegen gegen die genannte Firma zahl­
reiche Beschwerden vor und muß daher auf das nachdrücklichste 
vor jeder Geschäftsverbindung mit dieser Firma gewarnt werden.

W ie n , ant 28. März 1900. ( We l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1 9 0 0 ). Die franzöfche Ausftcllungsleitung hat in 
Sinngebung einer vom Freiherrn von Zeß t t e r  ausgegangenen 
und vom k. k. General-Kommissariate nachdrücklichst unterstützten 
Anregung in die Liste der gelegentlich der tariser Weltausstel­
lung stattfindenden ßoncurrenzen nun auch eine temporäre 
Hopfenausstellung aufgenommen, die in der Zeit vom 1. — 15. 
September l. I .  stattfinden soll.

Näheres über diese Ausstellung ist beim Referenten des 
land- und forstwirtschaftlichen ©pecialcomitecs für die Pariser 
Weltausstellung, Herrn Domänen-Oberdireetor Adolf Eberl in 
Wien, k, k Ackerbaitminifterium, zu erfahren.

W ie n e r-N e u s ta d t, 5. April 1900. (P  r i v i 1 e g i c ii). 
Auf Grund alter Verordnungen haben nur die Lebzelter (Pro­
ductiv b. i. Selbsterzeuger) das Recht, ihre Waren auf Kirch­
tagen feilzubieten; die Zuckerbacker und Zuckerwarenhändler hin­
gegen nicht. — So lautet ein Erlaß der Statthaltern vom
18. August 1899, Z  69301. — W ir machen die Markt-
firauten auf diesen Erlaß aufmerksam, da die Gendarmerie und 
Ortsvolizei energisch eingreifen dürfte, mit dem Wortlaute, dem 
Sinne des Gesetzes Rechnung zu tragen. — Die Marktfirant n 
dürfen ihre Waren n u r auf Markten verkaufen, dieselben findet 
man in jedem kleinsten Kalender angegeben ; auf allen anderen 
festlichen Geleg »Heiken dürfen dieselben nicht auskramen. — 
klebrigen« werden die Händler gut daran thun, sich bei den po 
lilistheu Behörden zu erkundigen.

G ö s tlin g  a. d. Sonntag, den 1. Ostermond
hielt die Ortsgruppe des Vereine« „Südmark" in der Gast 
wirtschaft de« Herrn Mitterhuber feine erste diesjährige Haupt­
versammlung ab, welche gut besucht war.

Nachdem der Obmann die versammelten Volksgenosse» 
begrüßt und den Vorsitz feinem Stellvertreter abgetreten hatte, 
nahm dieser das Wort, vorerst eine Anzahl Einläufe verlesend, 
bann hob er an der Hand der Satzungen nochmals de» Zweck 
und die Ziele der Südmark hervor. —  M it  Genugthuung und 
warmen Worten verkündete er ein gewisses Erstarken der Gruppe 
und ersuchte eindringlichst die Mitglieder, jedes in seinem Kreise 
für die Südmark wirken zu wollen und Mitglieder gewinnen 
zu 0 achten. Es müsse jeder denkende deutsche Mann das Be­
streben in sich fühlen, sein Scherflein für die Erhaltung be­
drohter Volksgenossen beitragen zu können.

Hierauf nahm zur Rechnungslegung der Säckelwart das 
W ort; im verflossenen Vcreinsjahre war die Mitgliederzahl 53 
und wurden durch die Mitgliederbeiträge, Spende» und Ertrag­
nis der Sammelbüchsen 162 Kronen an die Hauptleitung ab­
geführt.

Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl wurden stimmen 
einhellig Herr Ferdinand Denk« als Obmann, Herr Joses 
Berger als Obmann Stellvertreter, Herr Fritz Hofer als Schrift­
führer, Herr Anton Berger als Säckelwart, Herr Joh. Huöolict 
als Ausschuß, Herr Georg Wafingcr als Ausschuß gewählt.

Nach Beendigung des Geschäftliche» wurden von den 
anwesenden Mitgliedern des hiesigen Gesangvereine« „Der 
M ahunif" und einige sehr heitere Vierstimm Gesänge unter 
großem Beifall vorgetragen und endete um Mitternacht unter 
lebhaftestem „H e il!"  der ©ilbmarfortsgruppe Göstling die Ver­
sammlung.

E u ra tS s e ld , ant 2. April 1900. Transvaal und 
Oranje. —  Der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter"
schreibt: „D  i c B u r e n  v o r a n ,  nicht nur int Kriege,
sondern auch mit einem Honig.,efetz. Auf Veranlassung der
Jntfcruereinc der beiden Freistaaten haben die beiden Regierun­
gen angeordnet, daß unter Gefängnisstrafen bis zu 2 Monaten

nicht« als Honig verkauft werden darf, als ein Raturerzeugnis, 
hergestellt durch die Bienen. Is t Onkel Krüger nicht ein 
tüchtiger Mann ?

Oesterreich-Ungarn. — Die Redaction des „Praktischen 
Wegweisers" von Oranienburg wurde kürzlich mit folgender 
Zuschrift bedacht :

„Herrn Ed. Fielst,off in Oranienburg !
Ich ersuche Sie höflichst, mir mittheilen zu wollen, was 

ein Buch, zu betören, wie man Kunsthonig fabriciert, kostet, 
so werde ich mir ein solche« bestellen.

Ihre werten Nachrichten umgehend erwartend, zeichnet 
hochachtend

Jaroslau, Galizien. Elias; Ginsberg.
Es ist eine Schande für uns Oesterreicher, daß man 

diesen gallischen Schwindlern nicht das Handwerk legen kann. 
Der Honigversanbt aller ehrlichen Imker der Monarchie leidet 
mehr oder weniger unter dem Vorurtheil, welches durch die 
Schmierereien solcher Spitzbuben hervorgerufen wird.

Zumeist sind diese Schwindler Juden, die selbst k̂ ute 
Bienen besitzen, sondern Bienenstöcke aufkaufen, um sie obzti- , 
schwefeln, das Jniiengut auspressen, dieses mit Ka, tosfelsprup 
u. s. ro. vermengen und dann als Honig auf den Markt 
bringen Diesem Elias Glinsberg aber scheint auch diese Art 
der Honigfälschung nicht mehr zu genügen, weshalb er ein 
„Recept zu reinem Kunsthonig" sucht!

Darum Vorsicht beim lpouigeinfauf! Es ist nicht alle« 
Honig, was Honig genannt wird.

Seitenstetten. Wieder hat uns der Tod einen edlen 
Mann entrissen. Der Vater des hochw. Herrn P. (Soluinban, 
Professor ant hiesigen Ghmnasium, der von uns allen hochge­
achtete und geliebte Herr Jordan Hubert wurde nach langem 
Leiden in seinem 74. Lebensjahre in den ersten Morgenstunden 
des 4. April plötzlich von der Welt abberufen. Ein reiches, für 
die Menschheit segensvolles Wirken wurde durch seinen Tod ab­
geschlossen. Viel weiß von seinem selbstlosen, wahrhaft menschen­
freundlichen Wirken Oberösterreich, das Heimatsland de« Ver­
storbenen zu erzählen. Durch 11 Jahre oblag er seinem schönen, 
aber schweren Berufe als Volksschullehrer in Schönau, durch 9 
in Waizenkirchen, durch 7 in Schöning, durch 14 in ® leint
bei Steyr. Im  Jahre 1886 trat Herr Hubert in den Ruhe­
stand und übersiedelte nach Seitenstetten. Doch, an die Arbeit 
gewöhnt, widmete er selbst die wohlverdiente Ruhezeit seines Le­
bensabende« der ihm so lieb gewordenen Jugend. Er nahm
Zöglinge unseres Gymnasiums in Verpflegung und ertheilte Un«. 
terricht im Klavier. Gewissenhaft und ein seltenes Muster treuer 
Pflichterfüllung, nahm er auch diese Aufgabe sehr ernst, ' und 
feine Schiller htettgen mit Liebe und Dankbarkeit an ihm. Wer 
Herrn Huberts Unterricht genossen, hatte Tüchtiges gelernt, 
darüber sind alle einig. B is  vor 14 Tagen noch ertheilte der 
unermüdliche Mann Unterricht, und nur die Vorboten des un­
erbittlichen Todes konnten ihm Ruhe und Schonung gebieten. 
Ties erschütterte uns die Kunde von seinem plötzlichen Tode. 
Herr Hubert war ein ganzer Mann, ein Lehrer, der vollständig 
in seinem Berufe aufgieng, ein Katholik, an dem wir uns er­
bauten, und ein Jugendfreund, wie in der Welt nur wenige 
leben. Um das B ild des Verstorbenen zu vervollständigen, fügen 
w ir noch hinzu, daß sein Name auch in der Welt der Musiker, 
insbesondere der Kircheuntusiker einen guten Klang hat. Durch 
seine Kompositionen von Messen, Liedern n. s. tu. hat er sich 
auch unter den Meistern der Töne ein schönes Denkmal gesetzt. 
Dem Verstorbenen war es gegönnt herrliche Früchte seines 
Wirken« zu erleben, denn zahlreiche seiner Schüler haben es zu 
hohen Aemtern und Würden gebracht. I n  diese Reihe gehört 
auch der hochwurdigste Herr Bischof von Linz. Die Theilnahme 
an beut Leichenbegängnisse, welches ant 5. April nachmittags 
stattfand, war eine ungemein große, und der Choral „Selig 
sind die Todten, die in dem Herrn sterben, von nun an ruhen 
sie ans von ihren Mühen", welch r  dabei von den Stiftsfängern 
vorgetragen wurde, hat wohl alle tief ergriffen, denn an dem 
Grabe dieses unvergeßlichen Mannes, fand er feilte volle, schöne 
Bedeutung in reichstem Maße.

21u j aller Mell.
—  U n s c h u ld ig  in  H a f t .  Ant 21. Februar wurde

in Willen (T irol) ein Mann verhaftet, in betn man einen eifrig 
gesuchten Raubmörder, der in Salzburg und in der Gegend 
von Linz mchr-rc Morde verübt hat, gefunden zu haben glaubte. 
Nach einmptfatlichcr Untersuchungshaft hat sich erwiesen, daß 
der Mann unschuldig ist und er wurde mm wieder in Freiheit 
gesetzt. Der eines so furchtbaren Verbrechen« fälschlich Be­
zichtigte ist ein Agent, gebürtig aus Dornbirn in Vorarlberg, 
in Linz wohnhaft.

— V o m  Dienstm ädchen erm vrdet. Ein sen­
sationeller Raubmord wurde ant 28. v. 9)t. in Pest entdeckt. 
An diesem Tage wurde die Private Leopolbitie Beutner in ihrer 
Wohnung mit Verletzungen im Gesichte und an den Glied- 
maßen, sowie mit zugeschnürtem Halse an der Thürklinke 
hängend, todt aufgefunden. Die Polizei verhörte da« Dienst­
mädchen der Beniner, Sophie Koiasz, welche anfänglich sehr 
confuse Aussagen machte, dann aber gestand, ihre Dienstgeberin 
erdrosselt und die Leiche an die Thürklinke angebunden zu 
haben, um so den Anschein eines Selbstmorde« zu erwecken. 
Den im Belte eines Zimmerherrn gefundenen Ohrring der 
Ermordeten hatte die Dienftmagb selbst hingelegt, um eventuell 
den Verdacht auf den Zimmerherrn zu lenken.

— D ie  E rz ie h u n g  des S ch ausp ie ler» . I n  
einer Theaterplauderei des „R . Wien. Journ." findet sich fol­
gende heilere Episode verzeichnet: Es gibt Theoterdirectore», die 
sich mit ihren Mitgliedern nicht gut zu stellen wissen. Da« 
Lustigste auf diesem Gebiete ist da« Direciions-Trio, welches
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das „Karl-Thcater"-Ensemble nach Rußland gcsiihrt hat. Einer 
davon hatte kein (Selb, der zweite wenig Geld und dem dritten 
wurde fiir das Vorstrecken des Geldes taxfrei der Titel eines 
Direetors verliehen. So kommt der Mensch zu ti-in tc  und 
Stellung im Leben. Als die Truppe in Petersburg anlangte, 
fühlte einer von den Directoren das Bedürfnis, an die ver­
sammelten Mitglieder eine längst verhaltene Ansprache loszu­
lassen. Es wäre zunächst, sagte er mit edlem Pathos, nöthig, 
daß die Mitglieder auch außerhalb der Bühne adrett auftrete» 
u. s. w. Die Wiener Künstler, welche in der Regel auch außer­
halb des Theaters nicht gewöhnt sind, in verschlissenen Kleidern 
oder zerrissenen Schuhen aufzutreten, sahe» den Sprecher der 
Direktion groß an. Dan» trat im Nomen der Mitglieder 
Oberregisseur Binder vor und sagte feierlich ungefähr folgende 
Worte: „Hochgeehrter Herr D irektor! Das geht Ihnen an
Schmarr'n an!" Hierauf ergriff Herr Spielmann das Wort, 
um das Dircctious-Drittel in liebenswürdiger Weise einzuladen, 
die Rase nicht in Dinge zu stecken, die alle drei Directoren 
zusammen nichts angehen. — Damit war das zukünftige Ler- 
hältnis zwischen Künstler und Unternehmer gegeben und cs 
herrscht jetzt der angenehmste Lerkchr zwischen ihnen.

— W a s  H änsch en  nicht le rn t, le rn t H a u s  
n im m erm eh r, ist auch im umgekehrten Sinne richtig. Wo­
ran Hänschen gewöhnt wurde, das wird Hans nicht lassen. 
Möchten deshalb alle Eltern wohl erwägen, wie vorteilhaft cs 
ist, für die Kinder das tägliche Kaffecgetränk derart zuzubereiten, 
daß es ihrer Körperentwicklung zu statten kommt, und ihre, 
durch die hohen Schulanfordcrungen angespannte "Nerven« und 
Hirnthätigkeit beruhigt, nährt und kräftigt. Jeder Arzt bestätigt 
heute, daß das zuträglichste Frühstücks-, und Nachmittagsgetränk 
für unsere Kleinen purer, stark zubereiteter Kathreiners Kneipp- 
Malzkaffee ist, den sie seines lieblichen Kasfeearomas sehr gerne 
trinken. Blühendes Aussehen und gefestigte Gesundheit zeigen 
sich als Wirkung. Kathreiners Kneipp-Malzkäffee ist überall zu 
haben, wird jedoch niemals offen verkauft und ist nur echt in 
de» bekannten Kalhreiner-Paketen.

—  E in e  F le d c rm aushöhle  in In d ie n .  I n  der 
Gegend der Stadt Mulmein in Oberbirma, fast an der chine­
sischen Grenze befinden sich einige Höhlen, die für den "Natur­
forscher eine große Merkwürdigkeit dielen. Sic liegen in einem 
aus Kalkstein bestehenden Hügel von etwa 75 Meter Höhe und 
sind sehr tief. I n  ihr Inneres einzudringen ist schwierig, weil 
der ganze Boden mit Flederinauscxcrementen bedeckt ist. Man 
könnte allerdings kaum wissen, wie es einem Menschen ergehen 
würde, der bis in das Innerste der Höhle hinein vorzudringen 
wagte; denn die Höhlen sind von Millionen und Milliarden 
von Fledermäusen bewohnt, mit denen eine Begegnung in der 
dunklen Grotte nicht gerade zu den Annehmlichkeiten gehören 
dürste. Man braucht auch garnicht so weit zu gehen, denn die 
Fledermäuse lassen sich auch sonst beobachten, da sie allabendlich 
mit der untergehenden Sonne ausfliegen. Sobald das Tages­
gestirn den Horizont berührt, sieht man die ganze Bevölkerung 
der Höhlen auswandern, um auf Nahrungserwerb auszugehen. 
Zugleich sammeln sich andere Thiere um den Platz. Falten und 
andere Raubvögel, die den Fledermäusen aufpassen, um sie ihrer­
seits zu verzehren. Schon bevor die Zeit da ist, sicht man die 
Falken den Eingang zur Höhle belauern, bereit, sich sofort auf 
die Fledermäuse zu stürzen. Sie brauchen auch nicht lange zu 
warten, und ihre Hoffnung wird niemals getäuscht. Zuerst ver­
lassen einige einzelne Fledermäuse die Höhle; aber nur der un­
erfahrene Raubvogel wird sich schon dann zu einem Angriff ver­
leiten lassen, da die Beute mit ihrem schnellen und stoßartigen 
Flatterfluge auch dem geschicktesten Falken leicht entgeht. Bald 
aber wird die Zahl der Fledermäuse größer und entwickelt sich 
zu einer ganzen Wolke. Immer dichter und schwärzer wird die 
Menge und ergießt sich zehn Minuten lang unaufhörlich aus 
dem Inneren ins Freie. Während dieser zehn Minuten hat der 
lebendige Strom von Fledermäusen wenigstens eine Breite von drei 
Metern und eine ebenso große Tiefe, und er gleicht, von Weitem gesehen 
dem Rauch eines riesigen Schornsteines, der von einem heftigen 
Winde hin und her bewegt wird. Nun beginnt auch das fesselnde 
Schauspiel des Angriffes der Raubvögel. Die Fledermäuse in 
ihrem hastigen Fluge dicht aneinander gedrängt, hindern ein an 
der gegenseitig mit ihren Flügeln, einige verlieren das Gleiche 
wicht und fallen zu Boden, wo sic sofort von ihren Feinden 
ergriffen werden. Andere Falken sieht man sich geradezu in die 
lebendige Wolke hineinstürzen, rechts und links Schnabelhiebe 
austheilend, sie können dann sicher sein, eine gewisse Anzahl von 
Thieren niederzuschlagen, deren sie sich nachher bemächtigen 
'können. Seit etwa 20 Jahren werden die Höhlen von Mnlmein 
von der nämlichen Fledermaus-Eolonie bewohnt, sie beginnt sich 
aber zu vermindern, nicht nur durch die Angriffe der Raub­
vögel, sodern auch durch freiwillige Auswanderung, da die I n ­
dustrie die Höhlen zur Gewinnung des Fledermaus-Guanos 
mit Beschlag belegt hat.

A d a .
Ro ma n  v o n  * t  ” .

Nachdruck verboten.

15. Fortsetzung.

Mühsam, mit heiserer Stimme hatte Fred diesen Satz 
ausgesprochen und versucht, sich dabei eine sichere Haltung zu 
geben. ES war ihm nicht geglückt; Levy hatte die Ueberzeugung 
gewonnen, daß es ihm gelungen war, den Baron einzuschüchtern.

„Es freut mich, Herr Baron, zu bemerken, daß diese 
Truppen Ihnen doch einigen Respect einzuflößen scheinen".

„ In  der That, Herr Levy, an diese Wechsel hatte ich im 
Augenblick gar nicht gedacht. Der Zufall kommt Ihnen da 
sehr zu Hilfe, indem Sie gerade Sohn jenes Mannes sind,

der in seiner Menschenfreundlichkeit sich gegen sehr mäßige 
Zinsen herabläßt, hin und wieder Leuten meines Standes ans 
kleinen Geldverlegenheiten zu helfen. Aber wollen Sie nicht 
Platz nehmen?"

Ter Aeutnant wies mit einer nachlässigen Handbcwcgnng 
auf einen Sessel. Levy, den die letzte boshafte Anspielung be­
züglich der Wuchergeschäfte, die sein Bater betrieb, immer mehr 
gegen den Baron aufbrachte, nahm von dieser Aufforderung
keinerlei Notiz. Er hatte die Arme unterschlagen und stand in
ziemlich feindseliger Haltung dem Licutnant gegenüber.

„ Ich  rathe Ihnen, mich nicht aufs höchste zu -eizeu; 
Sic könnten es bereuen, Herr Licutnant".

Lcvys Stimme klang buchend und Fred hielt es für ge­
rathen, jetzt einzukitten.

„Aber ich bitte Sie, lieber Herr Levy, seien Sic doch 
nicht so aufgebracht. W ir können ja ganz gemüthlich über die 
Sache verhandeln. W ir sind beide clivas heftiger N atur; Ih r  
herausforderndes Benehmen hatte mich gereizt und ich habe da 
vielleicht im Zorn Dinge gesprochen, die S ic in Harnisch ge
bracht haben. Versuchen mir es nun, uns ganz ruhig auszu-
sprcchen. Machen Sie mir Ihre Vorschläge, ich will sehen, 
inwieweit dieselben aceeptabel sind".

Scheinbar versöhnt, nahm Levy wieder Platz.
„Es ist allein I h r  Vortheil, Herr Baron, wenn Sie 

einen anderen Ton anschlagen, denn Sic sind dann durch mich 
in der Lage, Ihre jetzige, etwas drückende Position zu verändern. 
Der Prinz bietet Ihnen eine Summe von 10.000 Mark, im 
Falle Sie geneigt sind, von dem Duell zurückzutreten und über 
die Affaire stetes Stillschweigen zu bewahren".

F^ed überlegte einige Augenblicke. Die auf Aeccple ent­
liehene Summe betrug 6000 Mark. Er hatte gehofft, dieselbe 
im Spiele zurückzugewinnen. S tatt dessen hatte er noch 
1UU0 Mark dazu verloren und da er nirgend mehr Geld ans« 
zutreiben wußte, hatte er damals, um die Spielschuld auszu­
gleichen, sich an seine Schwester wenden müssen. Wenn er nun 
die Wechsel einlösen konnte, war er von einer drückenden Sorge 
befreit und es blieben ihm noch außerdem 5000 Mark, eine 
allerdings ganz nette Summe, um einige Zeit ohne die H ilfs­
mittel des reichen Schwagers existieren zu können. Denn nur 
sehr ungern hätte er denselben in Anspruch genommen, ehe die 
Hochzeit seiner Schwester vollzogen war. „10.000 Mark?" 
fragte er nun gedehnt. „Hm, unter Umständen ein ganz an­
ständiges Taschengeld für einige Monate; für den Prinzen 
allerdings eine Bagatelle. Haben Sie vielleicht zufällig die 
Accepte bei sich? I n  dem Falle können wir ja das Geschäft 
gleich in dieser Weise machen. Sie geben mir die Wechsel 
und 5000 Mark bar und der Prinz hat nichts von mir zu 
befürchte».: ich will Ihnen das sogar schriftlich geben".

„Ich  müßte allerdings bitten, mir schriftlich zu bestätigen, 
daß der Rücktritt vom Duell von Ih re r Seite erfolgt. Die 
Summen zu nennen, welche Sic dafür empfangen, ist wohl 
überflüssig: die Sache sieht sonst zu unnobel aus".

„Ganz meine Ansicht", sagte der Licutnant, der sehr gut 
errieth, warum Levy die Summe nicht genannt wünschte; er 
war überzeugt, daß der Prinz wohl bas Doppelte gegeben und 
Levy die andere Hälfte in die Tasche gesteckt habe.

Das Geschäft wurde nun in gewünschter Weise erledigt; 
der Doclor übergab dem Baron die Wechsel, die er vorsorglich 
und im Interesse seines Vaters mitgebracht und außerdem die 
Summe von 5000 Mark. Der Baron händigte Levy einen 
Brief an den Prinzen ein, in welchem er seine Herausforderung 
zurücknahm und sich durch die Ehrenerklärung Seiner Durch­
laucht für befriedigt erkannte. Nun Fred die gefürchteten 
Wechsel glücklich in seiner Tasche wußte, nun er frei aufathme» 
konnte, änderte er sofort Levy gegenüber seinen Ton.

„Apropos, Herr Levy, Sie könnte» » ich doch eigentlich 
wissen lassen, was Sie bei dem famosen Geschäft verdienen; 
denn mich werden Sie nicht glauben machen, daß der Prinz 
Ihnen nur diese kleine Summe für mich ausgehändigt hat. 
Sie sind ja in allem der würdige Sohn Ihres Vaters".

„Was man von Ihnen nicht behaupten kann, Herr 
Lieutenant", sagte Levy bissig.

M it höhnischer Verbeugung und höllischem Lächeln auf 
den Lippen, hatte sich Levy empfohlen. Kaum war er im Vor­
zimmer angelangt, als er wüthend die Hände ballte und mit 
zornigen Blicken vor sich bin sprach: „Wartet nur, hochmüthi- 
ges Gesindel! Der heutige Tag soll Euch vergolten werden! 
Aug' »tu Auge, Zahn um Zahn!"

A c h te s  E a p i t e l.

„Guten Tag, Fräulein M azda! Sie gehen ja so stolz 
vorbei; ein Gruß von nnsereincm ist Ihnen wohl gar nicht 
mehr gut genug".

Mazda, welche wieder ein Packet Arbeit im Arm hatte, 
welches sie „abtragen" sollte, sah erschreckt ans. Die Angen zu 
Boden gesenkt und in Gedanken versunken, hatte sie in ihrer 
Zerstreutheit kaum bemerkt, daß sie, der alten Gewohnheit me­
chanisch folgend, den Weg wieder über den Zimmerplatz ge­
nommen. Die höhnische Anrede eines jungen, ziemlich hübschen 
Zimmergesellcn weckte sie aus ihren Träumen und brachte sie 
in die Wirklichkeit zurück. Vor Schreck eirüthcnd über ihren 
Irrthum , welcher sie der Möglichkeit einer wiederholten Fort­
weisung aussetzte, erwiderte sie den Gruß des Gesellen und 
wendete sich sofort zur Umkehr.

„Oho, mein Fräulein, davonzulaufen brauchen Sie nicht 
vor m ir ; Ihnen thue ich nichts, aber I h r  schöner Galan kann 
sich vor mir in acht nehmen, wenn ich den einmal allein treffe, 
dann geht es ihm böse".

Mazda war stehen geblieben und sah den Zimmergesellcn 
verwundert an.

„Wie sollte ich denn dazu kommen, vor Ihnen davonzu­
laufen ? Ich wüßte nicht, warum ich mich vor Ihnen fürchten 
sollte. Sie wohnen ja schon seit vielen Jahren mit uns in

einem Hause: wenn ich jedesmal dav »laufen sollte, wenn i 1i
Ihnen begegne, hätte ich v r f v  thun. lkebcrhaupt kommen 
mir Ihr-' Reden sehr solide; V . .  -lic können Sic sich
Unterstehen, von einem Gala» en, den ich haben soll?"

„Den Sic nicht haben sollen, den Sie aber doch haben. 
Denken Sie, ich habe Sic nicht gesehen, wie Sic neulich oben 
ans der Treppenflur ein Stelldichein mit dem jungen Klein 
halten ? Der war Ihnen ja schon als Kind lieber als Spiel­
gefährte, als ich armer Junge. Natürlich, ich halte einen ge­
stickten Anzug au und keine Stiefeln an den Füßen, ich war 
der Prinzessin nicht gut genug. Nun ist er Ihnen auch als 
Liebster annehmbarer wie so ein armer Tcmel von Zimmer« 
geselle, der Ihnen nichts weiter bieten kann wie ein ehrliches, 
treues Herz und die paar Groschen, die er verdient ; der Sic 
aber heiraten, Sic zu seiner Frau machen würde. Der Meister« 
sahn wird sich hüten, ein so armes Ding, so eine Näherin in 
seine hochfeine Familie als Frau zu bringen. Dem sind Sic 
gerade gut genug zum Köpfverdreheu, und wenn er Ih re r 
überdrüssig ist, dann läßt er Sie laufen und heiratet eine 
andere, eine reiche und vornehme".

Sprachlos vor Erstaunen über die Dreistigkeit des jungen 
Burschen, hatte ihn Mazda zu Ende sprechen lassen. Die Rothe 
der Entrüstung war ihr in das Gesicht gestiegen über die 
schimpflichen Anschuldigungen, die der Zinimeigeseü ihr ent- 
gegenzuschleudern wagte.

„S ie  scheinen nicht ganz nüchtern zu sein, Herr Gott­
fried Keller, denn bisher kannte ich Sie als einen anständigen 
jungen Menschen; wie Sie sich aber jetzt betragen haben, 
werde ich zu einer anderen Meinung über Sie gezwungen Ich 
dächte. Sie müßte» mich und meine Tante besser kennen; Sie 
sollten sich schämen, die Opfer, welche meine Taute Ih re r 
Mutter gebracht hat, indem sie viele "Nächte an ihrem Kranken­
bett wachte, durch solche Roheiten gegen mich zu vergelten".

Gottfried wurde immer heftiger.
„ Ih re  Tante ist ein- brave Frau und die kann ja auch 

nichts dafür, daß Sic ihr hinter dem Rücken eine Nase drehen 
und heimliche Stelldicheins haben. Aber sie soll cs erfahren, 
so wahr ich Gottfried Keller heiße. Noch heute soll sie es er- 
fahren. Und der Meistersohn, das sage ich noch einmal, der 
soll sich inacht nehmen vor m ir ! So einem blutjungen und 
hübschen Mädchen den Kopf zu verdrehen. Mein Leben hätte 
ich für Sie hingeben können! Ja, wen» Sie mir nur ein 
bischen gut wären und wenn Sic sich den jungen Klein an« 
dem Sinn schlage» möchten, dann wäre schon alles recht und 
ich der glücklichste Mensch auf der Welt".

Der junge Mann griff nach Mazdas Hand -  seine 
Stimme zitterte, als wenn er die Thränen gewaltsam unter­
drückte.

„Ach, Mazda, wie glücklich könnten Sie mich machen, 
wenn Sie wollten! Aber Sie wollen nicht, das weiß ich, ich
bin Ihnen zu arm. Sie sind lieber die Liebste eines reichen
Mannes als die ehrliche Frau eines armen Handwerkers.. Leiber 
ist es einmal so in der Welt und besonders rn den. großen 
großen Städten werden die Mädchen von dem Glanz Und, der 
Pracht, die sic immer um sich sehen, verblendet; sie machen es 
alle wie Sie, sie denken, für so einen armen Gesellen sind sie 
dann immer noch gut genug".

Gottfried fuhr mit der Hand nach den Augen, in denen 
jetzt wirklich Thränen standen. Es zuckte ein so bitteres Weh 
über sein Gesicht, und diese schlichte» Worte, die eine so bittere 
Wahrheit im allgemeinen enthielte», wurden in so tieftraurigem 
Tone gesprochen, daß Mazda ihren Zorn schwinde» fühlte. 
Tiefes Mitleid mit dem Liebeskummer des arme» Menschen
hatte sie erfaßt und sie begriff sehr wohl, wie eine solche
Stimmung zu Ungerechtigkeiten verleiten konnte.

I n  bedauerndem Tone sagte sie jetzt: „ L n  thun mir
sehr leid, armer Gottfried! Aber ich kaun doch nicht dafür, 
daß Sie grade mich lieben und ich diese Liebe nicht erwidern 
kann — wir würden auch gar nicht zutzmnneupassen ! Sie sind 
sehr heftig und ich bin es auch, auß-rdem brauchen Sie eine 
praktische, arbeitsame Frau —  und ich bin gar nicht praktisch. 
Ich habe z» viel gelesen, um mit dem Glück in einer Hütte 
mich befriedigt zu erklären. Arbeiten samt ich auch nicht viel, 
das bischen Näherei geht mir allenfalls noch von der Hand, 
aber die häuslichen Arbeiten muß stets die Taute -verrichten. 
Sie sehen, ich wäre eine schlechte Hausfrau für Sie. Und was 
Herrn Klein betrifft, so thun Sic ihm und mir sehr unrecht. 
Herr Fpitz Klein ist nach meinen Begriffen ein Ehrenmann 
und ich vor allen Dingen, Gottfried, bin ein anständiges
Mädchen; merken Sie sich das!"

Gottfrieds weiche Stimme wich wieder dem Zorn und so 
rief er voll Heftigkeit: „Ja , noch sind Sic cs, das glaube ich 
ja ! Aber wie lange werden Sic es sein? Er wird Ihnen 
nachstellen, Ihnen schöne Geschenke machen — er wird Ihnen 
vielleicht auch das Heiraten versprechen! O , diese hochmiithigen 
Geldprotzen, die denken, alles Schöne auf der Welt sei nur 
für sie".

Gottfried schüttelte drohend die geballte Faust gegen das 
Weichert'sche Haus.

„Aber noch ist nicht aller Tage Abend — ich werde hier 
schon den Wächter spielen und wehe D ir, Fritz Klei», wen»
diesem Mädchen hier nur ein Haar gekrümmt w ird ! Das sage 
ich Ihnen, Magda, sehe ich Sie noch ein einzigcsmal mit dem 
Meistersvhn zusammen, dann schlage ich ihn nieder und wenn 
es sein Leben kostet und das meine dazu".

Mazda war tödtlich erschrocken über den plötzlichen 
Wnthausbruch des Gesellen; sie sagte sich, daß man von einem 
solchen 'Menschen jeder That gewärtig sein könnte. Sie versuchte 
ihn zu beruhigen.

„S ie  müssen nicht so schreckliche Dinge sprechen, Gott­
fried ! Bedenken Sie doch, wenn Sie außer mir jemand hörte! 
Sie würden eingesperrt! Herr Fritz Klein ist der Sohn Ihre« 
Meisters, und wenn diesem zu Ohren kömmt, daß Sie so



Nr. 14 „Bote ernt der M b s ." 3 W -
feindselige Absichten gegen seinen Sohn haben, dann wird er 
Sic fortjagen und Sie verlieren Ih re  Arbeit".

„Vielleicht schlägt er mich dann auch mit einer Latte 
iilict den Kopf, wie er es schon mit einem Gesellen gemacht 
hat", stöhnte der junge Mann.

„Ich  habe nun teinc Zeit mehr, Gottfried, nun mit 
Ihnen noch länger zu sprechen — ich muß gehen, um meine 
Arbeit abzuliefern. Versprechen toic mit vernünftig zu fein 
und nichts gegen Herrn Klein zu unternehmen".

(Fortsetzung fotgt).

Ans dem Gerichtsslmle.
W e n n  der A rb e itg e b e r n icht b ru ta l  sein w il l .

Die beiden Schmiedgehilfcn Ambros B  c cf, derzeit in 
Wien X. Hasengasse 58 und L e o p o l d  S t i e g l e c k e r  i n 
W a i d h o s e n a. b. I b b s  wurden am 3. Februar a. c. 
von der Firma Josef Huber & (So. in Steyr ohne Kündigung 
entlassen. Die Ursache der Entlassung war, das; die beiden A r­
beiter jeden Montag Bier und Schnaps in die Fabrik bringen 
ließen, den wiederholten Ermahnungen des Betriebsleiters nicht 
Folge leisteten, sich betranken, renitent wurden und während 
der letzten zwei Monate viermal schon mit 3 Uhr nachmittags 
ohne jeden Grund die Arbeit niederlegten.

Am Montag vor ihrer Entlassung hatten die beiden 
Kläger abermals Bier hereintragen lassen. Sie wurden hierbei 
von dem Betriebsleiter betreten und geriethen mit demselben in 
Streit, welcher Vorfall die Veranlassung gab, die beiden Ar 
beiter aus dem Betriebe zu entfernen. Um sie jedoch nicht zu 
sehr zu schädigen, wurde beschlossen, die Beiden noch bis zum 
nächsten AuszahlnngStage arbeiten zu lassen. An diesem Tage, 
dein Samstage, erfolgte dann die Entlassung. Die beiden Kläger 
erhoben nun aus reinem Mnthwillen, nur um die Firma zu 
chicanieren, durch den Arbeiterführer Moriz Arbeit! die Klage 
auf vierzehntägige Verdicnstcntschädigung. Die Verhandlung 
wurde auf den 28. Februar d. I .  festgesetzt, bei welcher die 
beklagte Firma die Eingangs erwähnten Gründe der Entlassung 
bekannt gab. Die beiden Kläger waren nicht erschienen und gab 
der Richter Gerichtssecretär Peter dem Antrage ihres Vertreters 
Arbeit! auf Vertagung der Verhandlung Folge. Die neue Ver­
handlung, zu welcher sich beide Kläger einfauden, fand am 14. 
v. M. statt.

Rach Einvernahme der geführten Zeugen, welche die 
Trunkenheit der beiden Kläger einstimmig bestätigten, theilte der 
Richter, Gcrichtssäcretär Peter, mit, daß das Urtheil beiden 
Parteien schriftlich bekannt gegeben werde.

I n  dem Urtheil, welches erst am 22, v. M . zugestellt 
wurde, wird die beklagte Firma zum vollen Kostencrsatze vernr 
lheilt. Die Entscheidungsgründe lauten:

Unbestritten ist, daß zwischen dem Klüger und der be­
klagten Firma keine besondere Vereinbarung getroffen wurde, 
so daß nach 8 77 G.-O. die vicrzehntägigc Kündigungsfrist zu 
gelle» hat. ebenso unbestritten, daß der Kläger am 3. Februar 
I. I .  ohne Kündigung entlassen wurde.

Der Vertreter der beklagten Firma wendete ein, daß der 
Kläger deshalb sofort entlassen worden sei, weil er wiederholt 
fruchtlos verwarnt worden sei und weil er einigemal die Arbeit 
unbefugt verlassen habe, daß also die beklagte Firma nach 8 82 c 
und f  G.-O- berechtigt gewesen sei, den Kläger ohne Kündigung 
zu entlassen. Auf Grund der Aussagen der Zeugen 
Emanuel Proksch, Josef Stadler, Cölestin Palkoska, Josef 
Putzer und Heinrich Bernbachcr, mußte der Richter als er­
wiesen annehmen, daß der Kläger wiederholt an 'Montagen sich 
während der Arbeit betrunken habe, daß er einigemale die Arbeit 
vorzeitig verlassen habe, und daß er wiederholt wegen des 
Trinkens vermahnt worben sei.

Erwiesen ist aber auch durch die Aussagen der Zeugen 
Josef Stadler, Josef Huber und H e ..rich Bernbacher daß der 
Kläger am Entlassungstage nicht betrunken war und schließlich 
durch die Aussage des zuletzt genannten Zeugen, daß der Kläger 
auch am Montag vor seiner Entlassung nicht betrunken ge­
wesen sei.

Wenn der Arbeitgeber von den ihm im § 82 G.-O. ein­
geräumten Rechte, bas Arbeitsverhältnis sofort zu lösen, Ge­
brauch machen will, so muß er dies zweifellos in dem M o­
mente thun, wo einer der im § 82 G.-O. aufgezählten Ent­
lassungsgründe eintritt, denn der citirte Paragraph sagt aus­
drücklich : „E in Hilfsarbeiter kann ohne Kündigung in folgen­
de» Fällen sofort entlassen werden", d. H. in demselben M o­
mente, wo einer der angeführten Fälle eintritt.

N udist aber durch die oben angeführten Zeugenaussagen 
festgestellt, daß der Kläger am EntlassnngStage nicht betrunken 
war und ebenso hat der Kläger an diesem Tage, wie der Ver­
treter der beklagten Firma auch zugegeben hat, die Arbeit nicht 
verlassen.

Es war also im Zeitpunkte der Entlassung kein Grund 
vorhanden, der die beklagte Firma berechtigt hätte, den Kläger 
ohne Kündigung sofort zu entlassen.

Wenn auch erwiesen ist, daß der Kläger thatsächlich 
wiederholt betrunken war, daß er viermal die Arbeit unbefugt 
verlassen hat, so erwächst hieraus der beklagten Firma noch 
nicht das Recht, hinterher einmal non dem tut § 82 G.-O. 
eingeräumten Entlassungsrechte Gebrauch zu machen, sondern sie 
wäre mir berechtigt gewesen, an dem Tage, an welchem der 
Kläger betrunken war und die Arbeit verließ, denselben sofort 
zu entlassen.

Nachdem sie dies aber nicht gethan hat, hat sic eben int 
einzelnen Falle auf dieses Recht verzichtet. Zum mindesten hätte 
innerhalb der letzten Zahlungsperiodc, an deren Schlüsse der 
Kläger entlassen wurde, einer der im § 82 G.-O. aufgezählten 
EntlassungSgrllndc eintreten müssen.

Der Kläger irntrbc an einem Samstag entlassen und nach­
dem wöchentliche Auszahlungen stattfinden so hätte der Klüger 
in den vorhergehenden Wochentagen wenigstens Anlaß zur so 
fertigen Entlassung geben müssen.

Am Montag vorher aber, wie auf Grund der Aussagn, 
des Zeugen Heinrich Bernbacher der Richter als erwiesen an­
nahm, der Klüger nicht betrunken, und da er sonst nur au 
Montagen betrunken war und die Arbeit verlief;, so ist bei ihm 
thatsächlich int Lause der letzten Zahlungsperiode kein Eütlassnngs- 
grund eingetreten.

Es war also die beklagte Finna nicht berechtigt den Klüger 
ohne Kündigung zu entlassen.

Nachdem aber die Kündigungsfrist bei der Aufnahme nicht 
vereinbart wurde, so hat der Kläger nach 8 77 G.-O. An­
spruch auf die vierzehntägige Kündigungsfrist, beziehungsweise 
nach 8 84 G.-O. auf Vergütung der vicrzchniäzigcu Kündi­
gungsfrist entsprechenden Wochenlohnes, also unter Zngrund- 
legung eines Wochenlohncs von 24 Kronen, auf Vergütung von 
4<s Kronen.

Es war daher dem Klagebegchren Folge zu geben.
K. k. B e z i r k s g e r i c h t  S t e y r  (Abtheilung II).

P e t e  r.
Ein weiterer Eomeutar ist wohl überflüssig. Eine Be­

rufung gegen diese Urtheile ist ausgeschlossen, weil sie im Ba- 
gatellverfahrc» erflossen sind. Die Entscheidung des k k Bezirks-, 
geeichtes Steyr zeigt, messen sich der Arbeitgeber zu versehen 
hat, wenn er bei einer Verletzung der Arbeitsordnung durch 
Arbeiter nicht sofort brutal straft, sondern aus Nachsicht die 
Strafe mildern will und dadurch formell mit dem Gesetze in 
Widerspruch zu gerathen scheint. Besonders bemerkenwcrth ist 
noch, daß die beklagte Firma eine von der politischen Behörde 
genehmigte Fabriksordnung besitzt, deren Vorlage der Richter, 
k. k. Gerichtssecretär Peter nicht einmal verlangte.

„D ie Arbeit".

„Henneberg-Seide“
— nur echt, wenn direkt von mir bezogen —  schwarz, weiß 
und farbig, von 45 Kreuz, bis fl. 14.65 v. Met. An Jeder­

mann franko und verzollt ins Haus, Muster umgehend, l

G. Henneberg, S e Ü M to a i l t  (t  11.1 Hofl.) Zürich.

Frühlingskur.
Die ersten Fritblingswochen sind gewöhnlich die Zeit, in 
welcher nach einem Covrectiv für die durch die Lebens­
weise im W in te r häufig hervorgerufenen Störungen in den 
körperlichen Functionen gesucht w ird . Zu diesem Zweck is t

M A T T o n v

namrliciier alkalischer
S A y E K B R X J N N

sowohl zur selbstständigen Hauskur als namentlich auch 
zur V o r k u r  fü r die B äde r: Carlsbad, Marienbad, 
Franzensbad und andere Curorte von ärztlic i er Seite 
besonders empfohlen.

beliebteals Dccennienmein

u s t e n s a f t
23 1 2 - 7 W ilhelm s K räutersaft
von Franz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, N.-Oe.

is t durch alle Apotheken zu beziehen.

Preis  p e r F lasche fl. 1.25 ö. W . — 
K  2 .50 .

Postcolli (6 F .eschen) w ird zu fl. 5 .—  =  K  10 ,— 
franco innerhalb Oesterreich-Ungarn versendet

l o e o Q o e o e o e o e e o e o e o e o e o e o g

Kaffeellienerung.
Üiucf) Steigerung der Zuckcrpreise, welche sich im Laus

halt sehr unangeuehnl fühlbar macht, muß cs jede Haus­
frau doppelt schmerzlich berühren, zu erfahren, daß die Zeiten
der billigen Kaffeeprcise vorüber sind, da Kaffcepreisc im Groß­
handel bereits um 50%  gestiegen sind und diese enormen Preise 
auch in Kürze im Detailhandel fühlbar werden, so mache ich die 
P. T. Hausfrauen aufmerksam, sich in diesem Artikel ein 
größeres Quantum Vvrzukaustn, da ich vorläufig noch immer 
zu alte» Preisen in gleich guter Qualität verkaufe, bitte daher 
mein Inserat nicht zu übersehen.

Hochachtungsvoll 
53 12 u K a r l  S c h ö n h a c k e r.

I l i l S j
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad,

Vorräth ig in den

f f i im lw a s s u tia ip E e n . A n th u n , E e s t o ^ o i i  etc.
FTau pt-Nief! erläge für Waidhofen und ' " .„gc iilug  bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker. 'Tutiiricd Fries uwe.. 

Kaufmann und Lughofer fiugnst, Kaufmann.

Franz Wilhei

aßfiinrender Sfiee
FRANZ WILHELM

ip o th e l e u n l

uezie

A t t e s t ! Der Wahrheit gemäß wird bestätigt, das» ich rach Dielen oer- 
geblichen Versuchen mit anderen Heilmitteln mit Gottes Hilfe n u r  durch 
da einfache Heilverfahren de» Herr» Spetialist P . in H von meinem schreck- 
lichtn ri jährige» Magea-Darinlatarrhoolistaudig geheilt wurde. Ich empfehle 
alten Magenleidenden auf* Wärmste, sich die ;nr Crieiitienuu) turnende 
Broschüre von Herr» F r itz  P o p p  in  H e id e  (Holstein) gratis senden 
zn lassen. - 4Uö— 5
Wi e n  X II I .  Be;. VhillppSzasseNr 6, F a » »  h S iu c h l« ,

T .n r  Nr. tu. k. k. ästcrr. Ltaatsbeamiensgattln (L.-^ch

Neues Nügelhoru
ist unter bcin Fa b i iks- Ein lau sog rr i - billigst stt vor 
saufen bei August Lughofer, Waidhofen. n . - , ,

Rudolf Woudracek,
beh. a u to r . u. b e e id e te r  C iv . B a u  in g e n ie u r  
u n d  G e o m e te r , g e r ic h t l .  b e e id e te r  S a c h v e r­

s tä n d ig e r  u nd  S c h a tz m e is te r
em pfieh lt sein

f e e f t n i s e ä e s  f B u r e a u
St. Pölten, Wienerstrasse 2 (Htrrenliaus)

zu technischen A r b e i t e n :
Verfassung von Projecten, Kostenanschlägen, Gut­
achten, Bauvergebungsarbeiten, Rechnun: s-Uebei Prü­
fungen, Bauaufsichten, Schätzungen, Parte ienvertre­
tungen fü r  Hochbauten, Wasserbauten, Brückenbauten, 
Eisenbahnbauten, Ent- u. Bewässerungsanlagen. Wasser­
versorgungen, Kanalisationen, Fabriksänlagen. Beleuch­
tungsanlagen, Grundtrennungen, Parzellirungeu. Aut- 
l is  i 3 i nahmen a lle r A rt etr.

J a r  d in ie re ,

t ß o u q u e t s
sowie alle

modernen Biumenbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgättner 

J o li.  D obrovs lcy ,
E b erh a rd p la tz  Mr. 1 u n d  G ra b en  a.

a a i a a s i a i i i i a a i a e f i i e
Visitkarten siid schnell m l I

l! 6er BncMMerei A. Henneberg n  haben
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D A N K S A G U N G
Ausser Stande jedem  E inzelnen fü r  die The ilnahm e anlässlich des in 

Seitenstetten e rfo lg ten  Ablebens unseres unvergesslichen Sohnes und Bruders,

A lfred  Bleyer, -
S c h ü le r  d e r V I  G y m n a s ia lc la s s e ,

unseren D ank abzustatten, beehren w ir  uns, auf diesem Wege den A usdruck 
unseres tie fgefüh ltesten Dankes zu überm itte ln .

W ir  danken besonders den hoch würdigen Herren Professoren fü r 
die liebevo lle  The ilnahm e wahrend der K ra n kh e it, fü r die rechtze itige Spendung 
der heiligen Sakramente und fü r  die zahlreiche Bethe iligung am Leichenbe­
gängnisse. Ebenso danken w ir  bestens der gesanimten Studentenschaft fü r 
ih re  vielen Beweise der T ra u e r und The ilnahm e, welche sie durch Absingen von 
T rauerchören, Ehrenwachen, reichen Kranzspenden sam m t W idm ungen und 
B e the iligung  am Leichenbegängnisse gezeigt hat.

Gr.-Pöchlarn, (i. A p r i l  1900. F a m ilie  C a r l B le y e r,
/*'. Postm eister.

OOOOGOOCOOOOOCOOOCOQ
§ Anzeige.

Madie dem P. T. Publikum von Waid ho feil a. d,
Ibbs u. Umgebung bekannt, dass ich riebst meinem

q  Gold- u. Silberwaren-Geschäft
Q  auch

O  optische W are eintekübi-t habe,

Gin Cinnior 83 0 - 3

ist rocgcit Raummangel um 100 fl. sofort zu verkaufen. Aus- 
kukifl in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

w t e V
UI.Gurfei 21

r h s \ S ü d .S ta a ts Omnibus
Obah

S ta d tb a h n s ta t io n -A rs e n a l.

IfosenaL

Ä
Niederösterreichische Niederösterreichische

Landes -Versicherungs - Anstalten.
Im  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land Niederösterreich m it reichen 
G arantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten m it folgendem W irkungskreise ins Lehen gerufen, und zwar:

!. Die niederösterreichische Landes-Lebens- und Renten-Versicherungs Anstalt,
n im m t V ers icherungen in ganz C is le ith an ie n  a u f das Leben des Menschen a ls : T o de s fa ll-, E rlebens-, Aussteuer- und Renten Ver­
s icherungen . in  der Seelion Rcntcnsparcnssn w ird  gegen z w a n g lo s ; E in la g e n  die b illig s te  und vo rthe ilh a tte s te  A lte rs - und 
In v a lid itä ts -V e rs o rg u n g  geboten.

2. Die niederösterreichische Landes Brandschaden-Versicherungs-Anstalt,
gegen Eeuprschäden an Gebäuden, M o b ilie n  und  Fe ld fr iie h te n .

3. Die niederösterreichische Landes-Hagel-Versicheru igs-A nsta lt,dicselbe vnrsi,,ieit Ver
( l ig u n g  oder V e rn ic h tu n g  der Boden erzeugn issc von  in  N iederös te rrc

_  luste, w elche aus der Beschä-
h gelegenen G rundstücken  durch  H a ge l ensteheu.

4. Die niederösterreichische Landes Anstalt für Rindvieh Versicherung. v-AA"
w elche n iederösterre ich ischen V iehbesitze rn  durch Umstehen oder N o thsch lachtung  von  R in d ern  entstehen.

V ersich eru n g s-B ed in g u n g en  g ü n stig . — P räm ien  b illig .
Unbedingte Sicherheit durch den C h irac le r der Anstalten als „Öffentliche Institute“ geboten. 

P ro s p e e te  uncl A u fn a h m s s c h e in e  k o s te n lo s  e r h ä l t l ic h .
Sitz der Anstalten : Wien, I , Herrengasse Nr. 13 (Landhaus). 1,7 9-1

GeschäftsleHung fü r Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung : August Lughofer, Kaufmann, Franz Grafenberger,
k. k Steueramts-Adiunct.

ö  z. B . A u g e n g lä s e r ,  Z w icker, Tberm o- 
O  m e te r , B a ro m e te r . W asser-, W ein -,
Q  B r a n d w e i n - ,  Most- u. M ilchw agen  etc.o Reparaturen werden schne ll ausgeführt.

Um g ü tig en  Zuspruch  ersucht hochach tungsvo ll

Q  J o h a n n  H u b e r,  Q
0  l l l i  6 1 o '„ .  S ta r t p la t z  SO. Q

oooooooooooooooooooo
Ein gutes Manino
w ird  vom 1. M a i bis 1. October zu m iethen

gesucht. Anträge an die Expedition b. Bl. ' 1
L o o o o o o o o o o o o o o o o o o o c .  
0 6  
0 Für Cigarette« und Pfeifenrartcher 0

ist daS beste und ge­
sündeste R a u ch e»  unbedingt 
das mit

„ M ö r a t h o n .“
Nur echt mit dem Kinderkspf sie 

Schutzmarke.

!  
,S 
0

Ein kleine- Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packet« Pfeifen- ober Q 
2— 3 Packet« für Cigarettentabak *  
wohlschmeckend, angenehm duftend *  

und der Gesundheit zutrüg- v  
lieh zu machen. 0

Alleiniger Bneuger Q
Th. Mörath, Graz, 0

Droguerie .zum Biber“ . Q
1 kleines Packet 10 lr , -in (  
große« 30 kr., 12 kleine Q 

ober 4 große Packele franco per Nachnahme f l. 1.26.

k
Geaetzlicfe 

gescbStzC. 
Zimmer aotort 
KU beaützeu.

ü * um- den echtes 
Christoph.- Lack,

W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Y bbs itzers trasse  16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
b ester  Q u alitä t

sowie

alle Sorten feinsten Thee
and

grosse A u s w a h l
vorzüglichster

C a f f e e - S o i t e n
gebrannt und ungebrannt

zu

äusserst billigstem  Preis.

Echt alten 
J A M A I C A -  Z S T T l v f

hochfeinst, per L ite r . fl. I . —
feinst, „  „ . . . . . .  1.80
fein, „ „ . . . . . .  1.—
Hochs. Thee-Rum per L ite r  .  .  - — .80 

„ Wirthschafts-Rum per L i t . . — .66 
Cognac, fe inst (Marke Schloesaer),

per B o n te il le .................................. fl. 2.60

Echt ung. Slivovitz, p. L ite r  . .  — .70
sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N
zn

• äusserst billigstem Preis.

© s ® e e s ® e e @ 2 @ ® s s ®

ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben ausser Gebrauch 
zu setzen, da der unangenehme Geruch und das langsame, kl« I. 
rige Trocknen, das der Oelfärbe und dem Oell^ck eigen, ver-: 
mieden wird. Die Anwendung dabei ist so einfach, dass Jede) 
das Streichen selbst vornehmen kann. Die Dielen können nass 
aufgewischt Werden, ohne an Glanz zu vei l e en. Man unterscheide

g e fä rb te n  Fussbodenglanzlack,
gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarbe deckt und 
gleichzeitig Glanz gibt; daher anwendbar auf alten oder neuen 
Fussböden. A lle  Flecken, früheren Anstrich etc. deck derselbe 
vollkommen; und

re in e n  G la n z la c k  (ungefärbt)
fü r neue Dielen und Parquetten, der nur Glanz gibt. Nament­
lich für Parquetten und schon mit Oelfarbe gestrichene ganz neue 
Dielen. Gibt nur Glanz, verdeckt daher nicht das Holzmuster.

POßtCOlli ca. 35 |~ | Mtr. (2 mittl. Zimmer) ö. W. fl. 5.t)U=- 
lv ronen 11*80.

In  allen Städten, wo Niederlagen vorhanden, werden 
directe Aufträge diesen ü b e rm itte lt; Musternn.striche und Pro­
spekte gratis und franco. Beim Kaule ist genap auf Firma und; 
Fabriksmarke zu achten, da dieses seit 1850 bestehende Fabrikat' 
vielfach nachgeahmt und verfälscht, entsprechend schlechter 
und häufig gar nicht dem Zwecke entsprechend in den Handel1 
gebracht wird.

F R A N Z  C H R IS T O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanilaok.

P r a g  Z ü r ic h  Berlin
943 N ied erlag en :

W a ih o fe n :  G o ttfr ied  F riess  W itw e. E n n s :  Y. X. Weger- 
«torfcr. S te y r:  .1. M. P.telor, W eyer;  Herrn, Haler. 1
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K o n s t  B t y c r - T i i t t t n

wo ,richt rr hirltUch, ticserl d i t ek !  Lintenfabnlr zrerier, Görlrau. m i r  B c y c r - T i l t t t n .

^ O O O O O O O O O O O e - 3  € > 0 -< *< > < *< > < > < > 0 -0 -€ > -€ > -€ > € 3

Die Erste Ulaidstofner Deliralestenstandlnnfl
Unterer Stadtplatz Ar. 4,

empfiehlt ihr großes und stets frisches Säger von allen Gattungen Käse: Echte» Wmmenthaler, Halbemmcnthaler, Groycr, Gorgonzola,
Im peria l, Bierkäse, Ellischaner, Schivarzenberger, Prinisen, Scebnrgcr, Parmesan.

Prima ungarische »ud Veroneser Salami. Wiener Salami, Krakauer, Brannschweiger, Tiro ler Landjäger. Täglich frischen tlrager Schinken. 
Alle Gattungen Sardinen, Hummer, Thu», amerik Lachs, marinierten Aal, Ostseehäringe, Bismarkhäringe, Sardellen, Seeforellen itiib Russen 
Sämmtliche Gattungen Südfrüchte: Orangen, Simoiti, Feigen/ Datteln, Malagatrauben, Rosinen, Weinbeerl, Pignoli, Citronat, Pistazien,

Krachmandeln, Haselnüsse.
Die besten Sorten Liqncnre, weine und Champagner. Die feinsten Marken franr. Cognac, per Flasche fl. 1.—  bis fl. 4 .—
Feinst I iU tM ic ll-N lltN  • per Liter von fl. 1.20 bis fl. 3 .— 

„ Familien T lice  U»m „  „  „  „  — so
Feinst Ettba llttM  • per Liter von fl — .50 bis fl. 

Sqrmier-SlibovH „  „  „  „  — .70
G roßes Fuget' ttt C lt f fr r .  Ceylon. Portonko, Santos, Jamaika, Cnba, Reichern) nnd Domingo, gebrannt nnd angebrannt, per K ilo van

fl. 1.40 bis fl. 2.40. —  Sämmtliche Speceteiwaren, Lac o UU- Lhocoladen.
Zn den Feiertagen f r is c h e  S endung  eon echten P ra g e r-S c h in k e n  (von 2 % — 3 Kilo.) S ä m m tlic h e  D elica tessen.

E n  grog  u n d  en d e ta i l .  P re is l is te n  g r a t is  u n d  fra n c o . A u f t r ä g e  w e rd e n  s c h n e lls te n s  e f fe c tu ir t .

***** j .  W Ü C H S E  &  C O M P .  

► 0 0 € K H > 0 0 0 € K H K K H > O e £ H > e O O € > 0 0 < H > e

Danksagung.
Auster Stande, jedem Einzelnen für die m ir während der Krankheit und dem 

Ableben meines unvergeßlichen Gatten bewiesene Theilnahme, fü r die so zahlreiche Be­
theiligung an dem Leichenbegängnisse zu danken, drücke ich ans diesem Wege allen 
Freunden nnd Bekannten, jnsbesvnders dem llib l. G e s a n g - ,  T u r n -  und A l p e n ­
v e r e i n ,  meinen herzlichsten, innigsten Dank aus.

A n n a  S c h n e l l .

Aas Auch über die Ehe
von Dr. O. Retau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
Ä  G h ig c l, B e r l in  8 8 , Polsdamerstr. 131.

S l Klavier-Mnterrichi
'rtM ü 3 » f« f S teu er, Lborregme. »bort Stek Sl,

12(1

Permanente Möbelausstellung.
E r la u b e  m i r  d e m  h o h e n  A d e l  a ls  d e m  P . T .  P u b l ik u m  e rg e b e n s t  a n z u ­

z e ig e n ,  d a ss  ic h  v o n  n u n  a b  in  m e in e r

n e u i e r T o a . r a t e n .  2 v £ ö " t o e l l x a . l l e  

22 vollständig eingerichtete, electrisch h leuchtete Wohin äuiiie 
im * t („ In te r ie u rs “) aufgestellt habe.
Uebernahme von Brautausstattungen. Grosses Lager a lle r G Mutigen 

Möbel. Preiscourante franco. 

M . M Ü L L E l l ,  Kunst- tu Möbeltischler, 
X - i H s T t z ;  —  M a r i e n s t r a s s e  I O  X - i X l S T ^ .

Frauen und Mädchen
heniitzen zur E rfrisch u ng ,V e rsch ön e ru ng  u .V e rjü n g u n g  ihres T e in ts  n u r

Grolich's Heublum en-Seife
aus dem E x tra k te  der vom l ’ ta r. K ne ipp  so v ie lfach  vero rdne ten , die 
H aut e i Irischenden und belebenden llc u h lu m c n  erzeugt. P re is  30 k r

Was ist Feraxolin?
F e r a x o l in  e n tfe rn t W e in -, Kaffee-, F e tt- , T in te n -, a ls auch Harz» 

flecke, aus den he ike ls ten  Stoffen, ohne Ränder zu h in te rlassen. 
F e ra xo lin  is t seit .. 'W e n  e rp rob t und is t gesetzlich  geschützt, 

P re is  e ine r neuartigen M e ta llhü lse  20 und U5 k r .

I t l c t b o d c  R u s s in .

zur Vorbereitung auf die P r ü fu n g e n  d. B e a m te tiln u fb a h n e n , 
d. E in jä h r ig - F r e iw . - E x a m e n , zur Erlernung des Lehrstoffes an 
G y m n a s ie n , R e a lg y m n a s ie n , höh. T öchterschulen
etc. etc. « Jedes der nachfolgenden 3 5  Werke bildet ein abgeschlossenes 
Ganzes und beginnt jedes Werk m it den Ansangsgründen.

Das Pro-Gymnasium. #  Das Pro-Aralgymnasiun, ® Die Realschule. #  f i t  
Kandelsschutt. #  Die höhere Töchterschule. G fas felirrrinnen-Stminor 
Der Einjahrig-Freiwillige. 8 fas /ühnnchs-Lramen « Der Garnisonver­
waltungsbeamte. 0  Der Zahln,eiller. #  Der Intendanturbeamte. #  Der 
frouiniitamtabiomte »  Der Postassistent u Postadjunkt. O I r r  feichsdank- 
beainte O Der Eisenbahn-beamte. »  f t r  ftnnollungsbtnmle. ®  Der Polizei 
Bureaubeamte. O Orr (Brridjlofdirtihcr. «> Der Gerichtsvollzieher. ® f t r  |oU- 
u.Steuerbeamte k Derstädtische Bureaubeamte #  f t r  JIrngorniiti. k Der Mittel­
schullehrer. :: f t r  Hlilitörajiroörtrr. 0  Der wissenschaftlich gebildete Mann 

Jedes dieser fü r sich selbständigen 25  W erfe  erscheint in Lieferungen a 00  P fg ., und werden die 
erste» Lieferungen bereitwilligst z u r Ansicht versandt. - Diese sehr bedeutsamen, von bewährte», 
süchtigen Lehrt rasten und Fachmännern »erfanden Selbstiinterrichtswerte ersetzen erfolgreich Den 
Besuch höherer Lehranstalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verständlicher Weise, 
indem sie genau das fü r jedes Examen «bsvlnt notwendige Wissen bieten, auf Prüfungen aller 
A rt vor. Durch eine das Studium nach jeder Richtung hin erleichternde, denkbar einfachste, 
anschaulichste, nnd dabei doch belebend und erfrischend wirkende Darstellung w ird der S tudie­
rende, von Stunde zn Stunde fortschreitend, zuverlässig in jeder Wissenschaft unterrichtet und 
erhält fü r jeden Spezial beruf gediegene Fachst nnüiiffe. Tie Werke beginnen mit dem einfachsten 
Lehrstoff und setzen fü r ih r Verständnis nur einte Elementarbildung voraus. Durch unaus­
gesetzte Selbstprüsung der Studierenden, durch fortgesetztes Stellen von Ausgaben aller A rt, 
praktische Uebungen, ständige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examina, sowie wohldurch­
dachte Unterstützung des Gedächtnisses durch Amveivduiig praktischer Fingerzeige, die das Lernen 
»ngemeiii erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, brieflichen Einzelunterricht, 
w ird dem Studierenden ein gesundes positives, logisch Glied an Glied reihendes Wissen verliehen. 
Durch den Einzelunterricht t r i t t  der Lernende in persönliche» Verkehr mit dem Ainstin'schen Lehr- 
in f t i tu t ,  welches seine Arbeiten eingehend p rü ft; gewissenhaft korrig iert, auf Fehler aufmerksam 
macht und ihm auch die M itte l zur Beseitign,eg der Mängel so augiebt, das, er sich stets ein 
B ild  über seine Fortschritte verschaffen nab vorhandene Lücken seines Wissens ausfüllen kann. 
Der Studierende steigt gleichsam stnseirweise von Mlasse zu Klasse, jodaß er schließlich soweit 
vorbereitet ist. um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Prüfungskommission für Ein« 
jahrig-Freiw illige, bei Behörden etc. errvlgreich^beslehen zn können.

(5L 3*0iidanv.

Technische Unterrichtsbriefe
fü r  das S e lb s t s t u d iu m  von <>. K a r n a c k .

5. l>er Werkmeister.
Handbuch zur Ausbildung von Werkmeist« 

v. Der Monteur, Vorarbeit 
und Maseliiiiist.

PsS“ E n g ro a  d u rc h  d ie  , ,E n g e ld r o g u e r ie ‘' vo n  J O H A N N  G R O L IC H ,
k. k. P riv ileg in irs inhaber in Brünn, Mahren, 12—2

ln  W a id h o fe n  n. d . Y b b s  b e i F r .  S te in m a s s l,  Y b b s 'tz e rs tn a s s e  15. Y b b s :  A .  R ie d l ,  A p o th e k e r .

ES

1. Der Baugewerksmeister.
Handb. z. Ausbildung v. Baugewcrksmeistern.

2. Der Polier.
Handb. z. Ausb. v. Polieren u. klein. Meistern.
& Der Tiefbauteehniker.

Handbuch z. Ausbildung v. Tiefbanbechuikern.
4. Ulaseli inenkons tr ukteur.

Handb. z. Ausbildung v. Mnschinentechnilern. 7. 
. .  . Jedes dieser 7 Werke ist fü r sich abgelichlossen

Handbuch zur Ausbildung von Monteuv 
Vorarbeitern nnd Maschinisten. 

Eleklroleeliiiiselie Svlnil
und erscheint iu  Lieferungen ä 60 S

, Diese rühmlichst bekannten u. v. d. Fcühvrchfe vorzngl. beurteilten SrlbstuntcrrichtSw! 
l « « M . . - s  le d e in  strebsamen Techniker, ohne den Besuch einer technischen Fachschule 
I öu< '- n ?9c -Wissen und Motaictt anzueignen, dessen ein tüchtiger Techniker bedarf, ft
, m  Erfolgtem « Ind ium  eine Fldchprnfstng abtut legen. Ansichisheste sende beeeiitvilligst.

[ A .  B o n n e s s ,  Verlagsbuchhandlung, Potsdan
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8C H W E R H 0E R IG K E IT . —  Eine reicne Dame, welche

durch D r. N icholsons künstliche Ohrtrommeln von Schwer­
hö rig ke it und Ohrensausen geheilt worden is t, hat seinem In ­
s titu te  ein Geschenk von 20 .000 Mark Übermacht, damit 
solche taube und schwerhörige Personen, welche nicht die 
M itte l haben, sich die Ohrtrom m^.n zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können B r ie te  wolle man adressieren: —- 
Das O. B. IN S T IT U T  N I ’ m l o x .  „L O N G C O T T *. GüN- 

NESRRT'UY 1 ' "  ENG LA ND. 209 52— 1

U ebera ll zu  haben.

r  anerJcannt bestes Z a h n p u tzm U t ei.

W e r  w ill 400 M ark
garantirt monatlich le icht, ehrlich and ohne 
R isiko verdienen ? Sende sofort Adresse m it 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.
i i i i i M i i i r i i i T i m t i M L ü i i i i r n

Laubsäge is t  W ile ta l’sStlnllti-Kii
® a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen?

'goM:
VII. Siebensierng;24

Wien. Preisbuch gratis. Wien.

liiiliiiin iiiiiii p Schutzmarke A nker o >»,»»«»»,lg

\  LINIMENT. CAPSICI COMP.l
aus Richters Apotheke in Prag,

|  anerkannt vorzüglichste schmerzstillende §
1 Einreibung; zum Preise von 40 fr., 70 kr. = 
|  und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man = 
|  verlange dieses |

allgemein beliebte Hausmittel

5 theke und nehme vorsichtiger 
|  Flaschen m it dieser Schutzmarke als 
|  Original-Erzeugnis an.
|  Richters Apotheke zum Goldenen Löwe»
= : # in  P rag» Elisabethstraße 5. ©
TTimmmmiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimmiim

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht

■o
-IS

o
o

sä

- Q  

3

o5 
M

■s 5  — -3- !
:22
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A r-, ffiosa SHaisam «»»©©©©©©ssQe©«K'xses»
f ü r  d e n  M a g e n ]
aus der Apotheke deaJJJ

B .  F R A G N  E R ' i n  P R A G S
ist ein seit m ehr als hO Jahren a llgem e in  bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden und milde 
abführenden W irk u n g . D e r V e rda uungsvorgan g  w ird  
bei rege lm ässiger A nw end ung  desselben gekräftig t und 

im richtigen Gange erhalten.

Tarnung ! A lle  Theile der Em­

ballage tragen die neben­

stehende gesetzlich deponirte 

Schutzmarke. 

H A U P T - D E P O T :

Apotheke fles B, Fragner l  u, i  Hoflieferanten
„Zum schwarzen Adler“

P r a g ,  K le in s e i te ,  E c k e  d e r  S p o rn e rg a s s e .
Grosse F lasche 2 K ,  k le in e  F lasche 1 IC, per Post -10 h  m ehr.

Post ve rsand t tä g lic h .
Depots in  den Apotheken  O este rre ich -U ngarns, dann in W a id ­

hofen a. d. Ybbs in  > e r A potln  , - d. s M oriz  P aul.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
kernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Pe> 
Achtungen werden bestens und billigst in kürzeste' 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawshi
ftttbil in Nai-Hoten,

O b e r e r  S l a d t p l a t z ,  i m  e i g e n e »  . H a n s e
—  —— ^  vsübne non ? fl nu fm nrtä   1—

ARL CCHNAUBELT |
er Sachverständiger „5 Wbeeideter Sachverständiger lt5 

W IE N ,  V I I . ,  M a r ia h ilfe r  Str. 4 4 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches A telier.

Seine lang jährige  T hätigke it bei den Hof­

zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kam m erzahnarzte W iese lth ie r bü rg t fü r  

solide und gew issenhafteste Ausführung.

%

Kürschner8 F
iO p s  s c h ö n s tv  ( J e n r h t - i i l .  f ü r  j e t i e n M usika lischen»  -> > O ,\oftnsiücJae (K la /v ier .

s tim m u n g svo lle r, geselligen B e d ü r f­
n issen angepasster Text., künstle ­
r is c h  i l lu s t r ie r t .  612 S. 2  Q u u rt-  
bünde. elegant gebunden f l .  7.1)0. 
r D a h e im 11 rühm t, die ..ausserordent­
liche  Bedeutung“  des „■in  se ine r 
A r t  e inz ig  dastehenden Geschenli- 
'uerkes a lle re rs ten  Ranges.“  V o r­
tä t ig  in  a lle n  B uchhand lung en. 

O e s u n g  e tc,), >/. Jlillt/cr Verlag, Berlin W.

%

EBRANSNTER K A FFE E
i n  O R I G I N A L  P A C K U N G .

iU S M E I
W l  

.F LE IS C H

FEE-

E N  < 
M A R

« a h

pfkaffqe
i ^ e n k a f i

N IE D E R L A G E , 

In Waidhofen a. d
bei

Y b b s

J U L I U S  O R T A E l i
S ta d tp l atz.

Ich Anna Csillag
m it meinem 185 Zentimeter langen 
Riesen Lorelei, Haare, habe solches in 
Folge M m onattid , n Gebrauches meiner 
j tbstersnndene» Pomade e> halten. D ie 
se.be ist von den berühmtesten Annfi'i- 
täien als das einzige M it te l gegen Ans - 
fallen der Haar , zur Forderung des 
Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt morden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, kräf­
tigen Bartwuchs und ver echt schon 
n eh kurzem Gebrauche sowohl dem 
stopf* als Änd, Barthaare natürlichen 
G  anz und Fülle und bewahrt diese! 
ben vor frühzeitigem (Sigrauen bis in 

das hock,sie A lte r.
P re is  eines T iege ls  1, 2, ti 

u n d  5 f l .  67 1 2 - 7  
Pvstversandt itigtirii bei V o r ­
einsendung des B e trag es  o er 
m itte lst Postnachiiahme der 
ganzen W e i t  ans der F ab rik , 
w ohin alle -Unstetige zu stell­

ten sind.

Anna Csillag
Wien, I., Seilergasse 5.

22.2791 B r a d y ’sche

Magentropfen
(frühe r M ariazelle r Magentropfen)

Bereitet in  der Apotheke ..zum K ön ig  von Ungarn" des 
£aiC A ia d i-  in W ien . I . ,  KleischmarKt 1,

/ y " /yTjU ^t*’ ein allöewährtes und bekanntes K e itm itte t von anre- 
f  gender und krä ftigender W ir ru n g  ans den M agen bei 

Aerdanungsstörnngen und sonstigen Magenöeschwerden.

P rv v r  ä F lasch e  . . 4 0  k r .
D o p p e ls la s c h e  . . .  7 0  k r ,

kann nidjt mithin, nochmals daraus aufinertsam zu machen, daß meine 
Magentroplen vielfach gefälscht neiden M au ariite sonach beim Einkauf auf 
obige Schuhmarte m it  der U n te r,ch iis i e". A ra d i,  und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
K. Arad,) versehen sind.

D i e  t M Z a - g - e n - t r o p f e n

( f r ü h e r  M u r ia z e l le r  M a g e n tr o p fe n )  
sind in  rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. M u tte r Gottes 
von Mariazell (als Schutzmarke) verfetten. Unter der Schutzmarke muß sich die

Die W agentropfen sind echt zu haben in  allen Apotheken.
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Derbalmy's «n!orphosphorsauer

Kalk-Gijen-Kyrnp.
Dieser feil 30 Jahren m it gutem erfo lg  angewendete, auch 

uon vielen Aerzten bestens begutachtete Mid empfohlene B rus tsy rup  
w irkt schleimlösend. liiifte iiftillcnb , schweißvermin 
bernb, sowie die Estlnst, Verdauung und E rn äh ru n g  
befördernd, den K ö r p e r  kräftigend und stärkend. Das 
in diesem Sp'Np enthaliene Eisen m leicht o ffim ilierbarer Farm
ist für die B tu tb ild u n g , der (Sehalt in lösliche» Phosphore
•ifiilt Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochen- 
bildung nützlich.

P r e is  1 F lasche  ff.  1 2 5 , per Post 2 0  k r .  mehr 
jiir Packung.

Ersuchen stets ausdrücklich 
H e rb a b n y s  K a lk -E isen -S y  rup
zu verlangen. — Al» Zeiche» der Echt­
heit findet man im  Glase »nd aus 

bau Berschlußkapsel den Namen 
,,Heebabny" in erhöh i r  Schrift und 

ist jede Flasche m it nebigei bei), pro- 
tvco llierter Schutzmarke ver­
sehen, auf welche Kennzeichen der Echt­
heit w ir  zu achten bitten.

A lle in ig e  Erzeugung und Haupt-Versandstelle r

Wiest, Apotheke „ß ttt Barmherzigkeit"
V I I /1, Kaiserstraße 73 und 73.

D epot bei Herrn M . ‘Paul, Apotheke in W aitchofen a. b; 
N  bb6 ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kallman» 
S t .  P ö lte n  bei den Herren Apothekern £>. Hasjack und L. 
Spora. Weiler» Depots bei den Herren Apotheker» A m ftcttcn  
W. Mitlerdorser. Herzogenburg I .  W illm . L ilien fe ld  I .  
Grellepois. M a n k  I .  Wurzer. M e lk  F. Linde. Neulengbach
6 . Dieterich. Pöch larn  M . W rann. S citcn fte tte ii A. Resch.

M b s  K. Riedl 424 24 -4

*

H U T Z - M  A R K E  ©

HERB A B N Y  WSEK

Das beste .vl b , | | j [ s te  Anstrichöl uud

H o l z c o n s  c r v  i i ■ u n g s m i t t e l
Ist und bleibt das seit mein als 20  Jahren erprobte

C A R B O L 1N E U M
lüo lo—i Patent Avenavius.

V o r Nachahm ungen w ird  gew arnt t

Cartioliiiciim - Fabrik R, AVENARIUS Amstßtten N.-
Bureau: Wien lll/i, Hauptstrasse 84.

Verkaufs!o lle  bei J. W olkerstorfe r in Waidhofen a. d.

0
Zur Frühjahrs- u. Sommersaison 1900.

1 
$I 
*

$ 
*

ir
S

Don geehrten Damen von Waidhofen. Zell und Umgebung biene ich mit 
bev Anzeige, baß bereits eine schölte, aller A rt enttprechenbe Auswahl von 
Damen-, Mädchen^ und ninderhüc'en eingelangt, lefpectine von mir fertig gestellt, 
ben Damen zur Besichtigung vorliegt.

Was in biefev Sais„n Schönes imb Reizendes gebracht wirb, Übertrifft 
jebe bet paar vorhergegangenen. Da bie Meisten meiner geehrten Knnben gewohnt 
finb, persönlich bie mannigfaltigen Ausführungen zu besehen, unterlasse ich Heute 
bie Anführung bcS Heuer vorwiegenb Modernen in Formen, Aufpu’z 11. Farben

In fo lge  Steigerung bes Absatzes von Saison zu Saison habe ich sowohl 
in Formen als in fertigen Hüten, Capotes etc. bebentenb grösseres Lager, 
welches ich zum großen Theile im I. Stocke untergebracht habe, bn bet ebenerdige 
Raum allein nicht mehr genügt.

Bei Bestellungen nach ben Mode Journalen, welche ich, wie bereits bekannt, 
genau nach Vorlage ausführe, bitte ich bie geehrten Damen mit eine ange­
messene Zeit Frist, bn sich solche in bet Saison überhäufen; besoubers richte ich 
bie Bitte an meine auswärtigen Kunden, in biejcm Falle ihre Bestellungen 
frühzeitig einznsenben.

I n  Herrenhüten habe ich Heuer neue Auswahl in „Giradi " mannigfal­
tigen Geflechtes.

I n  Aufputzstuffen, Modebändern aller Art halte ich gewähltes Lager, 
wie auch in Modeschleiern stets bas Neueste biete.

T ra u e rh ü te  halte immer auf Lager.
&zch habe, wie bie Besichtigung meines Lagers zeigen wirb, meinem P rin ­

cipe getreu, auch bieSmal bas Neueste und Eleganteste in allen Qualitäten ge­
bracht und bürste bnher jeöc Dame ihrem Geschmacke Entsprechenbes finben.

Nachbem ich mit Vergnügen eonstatieren kann, baß meine Reellitüt von 
meinen geehrten Kunbcu allseits anerkannt wirb, bitte ich gleichzeitig, bas mir 
entgegengebrachte Wohlwollen auch weiter frennblich zu beivahren.

Hochachtend

Marie Steinmop, Modistin Mr , ,Wiener Mode"
IVittbliofnt it. d. l)bbd, tlbbscherllritlre 12,

P a r te r re  und I .  S ta c k . b in d ) bas N e rk au fsg ew ö lb c .

.«iSSst».

öffnungs-Anzeige.

CubeSgefertigter beehrt sieh einem P. T. Publikum von Woibhofen n b. Dbbs unb Umgebung bie höfliche 

M ittheilung zu erstatten, baß er in WlNdhofkN, Wl»Isklvorstll-t. 2jnmiltftgolTr A r. 8 , im Hause des Herrn JaKoö 
Lnger» Zimmermeister, vom 1. A p ril b. I .  eine

C t M t n t w a r t n - S r z t i i g n i i g
errichtet hat unb mit tüchtig geschulten Hilfskräften in ber angenehmen Lage ist, allen an ihn gestellten Anforberungen in 

ben großen unb verschiebenartigsten Artikeln ber Cementbranche s o l i b ,  r e e l l  u n b  B i l l i g e t  zn entsprechen.
Jnsbesonbers empfehle ich mein stetes Lager v o n : C m r it t» 9 itd )= i l ln lt r i t ,  System Stöger; C w tttlt'O ljrc  in 

allen Dimensionen; Ranchfüttg unb C l) li« tb n '= A llf f iis tc ; A f lf l l t r iP la t tC ll,  ein» unb mehrfärbig; S t if f lC I lß ll f f l t ,  5 ru il1 l=  

unb W n s s k r-G ra N -rr; f l l t t c r lu t iv c i l  für Pfevbe, Kühe unb Schweine, Ic h w rin ts tä lle  re. zc.

Aufträge werben entgegengenommen: Hoher M a r k t  A r .  LL Nttd Hommergasst A r .  8.

W a i d h o f e n  a. d. fl) b b s, im Mürz 1900.
Hochachtungsvoll

Ferdinand Kngrr,
105 3 - 2 Zimmermrifter.
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JOS. B u c h b a u e r  —4
Alois Seidls F-ohfolgcr, » ^ p A  Waffenrad Steyr,

DürkoppS Diana
Reparaturwerkstätte im Hause.

96 2 6 -3 a l le r  S ys tem e .

URKOIM
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Gesucht

für Waidhufen a. d. Z)bbs ein a n s tä n d ig e s  M ä d c iic n ,  
das nebst den Hausgeschäften auch einen kleinen Gemüsegarten 
zu besorgen hat. (Sin Mädchen vom (lande bevorzugt, dagegen 
Dienstvermittlerin ausgeschlossen. Adresse in der Expedition 

dieses Blattes. 112 0—2

Gutgehendes Gasthaus
an einer Verkehrsstraße, 10 M inuten von der Bahn­
station eines größeren Marktes, Fabrik und Schloß 
in nächster Nähe und Schmiede beim Hause, zum 
Wirtschafts- und Fleischhauereibetriebe gut geeignet, 

wird Familienverhältnisse halber billig verkauft. 
Auskünfte hierüber bei Herrn G . (SfdilCt in S t.

Pölten, Kremsergasse 10. 1022-2

Jen besten Kaffee
stets frischgebrannt und grün 1 2 - 9  

in mirUicfi anerfuinnt feinsten (ßcfcfmiadi und 
JUroma

ka u ft man am b illigs ten  bei

6 a r i  ScfiönfiacRer,
W aidhofen a. d. Ybbs,

Ybbsthorstrasse 9.

Gdthofer Dessertknse
in Stücken ;i 35 fr. mit Staniolpacknng. 103 3~ 2

Edthofer Magerkäse
in gleichen Stücken ä 20 kr. mit Pergamentpapier 
versendet in P rim a-Q ualität prompt gegen Nach­
nahme die D irectio n  der n ö. Landes-A cker- 

bauscliu le in E d tlio f  bei A m stetten .

Uengebantes Dans
zu verkaufen

in  Waidhofttt, stockhoch, mit vier Wohnungen, je 
Zimmer und Küche, Keller, Waschküche, Kanal, 
Garten, Wasserleitung. Auskunft in der Verwal­

tungsstelle dieses Blattes. 106 3— 2

5'ttugen- nnd Dalsleiden-e, Afthmatiker und 
Kelilkopfleidende. ios 1 0 -2

Wer sein Lungen- ober Kehlkopfleiden, selbst das hart­
näckigste, wer sein Asthma, und wen» es noch so veraltet und 
schier unheilbar erscheint, ein für allemal los sein will, der 
trinke den Thee für chronische Lungen- nnd Halskranke von 
A . W v lf f s k y .  Ta u s e n d e  Danksagungen bieten eine Ga­
rantie für die große Heilkraft dieses Thees. Ein Paket, für 
zwei Tage reichend, 75 kr., Broschüre gratis. Nur echt zu 
haben bei 31. W v l f f s k y  in B e r l in  9 t . ,  Weißenburgstraße TU.

Zither-Unterricht
wird gründlich ertheilt. Wo? sagt die Verwaltungs­

stelle dieses Blattes. i n  :i 1

E i»

gut hergerichtetes (5lavier
ist preiswürdig zu verkaufen. W o? sagt die Ver­

waltungsstelle dieses Blattes. 121 » 1

A G E N T U  R  mi 10—2
von einem e rs te n  B a n k h a u s e  unter sehr günstigen Be­
dingungen, für den Verkauf von g e s e tz lic h  g e s ta t te te n  
O r ig in a l-L o s e n  gegen R a te n z a h lu n g e n  zu vergeben.

Nur anständige und redegewandte Personen wollen ihre 
Offerte einsenden?«» R u d  M o sse .W ie n , I., unter „Existenz/'

Scheiliengemehr,
Snhler, 2 Jahre im Gebrauche, 8 Millimeter, ist um 55 fl. 
zu verkaufe». Auskunft ans Gefälligkeit in der Verwaltungs­

stelle dieses Blattes. o

Zitherspieler erliolten 4 Zaheislilcke n. »Intnloii g ra tis  bc 
N cukirchiier, G ä rk a » , Böhinen.

mit guten Schulzeugnissen findet sofort Aufnahme. 
W o ? sagt die Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Zn vermiethen.
Im  Hochparterre der V illa  N r. 25, Pocksteiner- 

straße, ist eine Wohnung mit 3 Zimmer, 1 Kabinet, 
1 Küche, 1 Speis, 1 Veranda, 1 Vorzimmer sammt 
Zngehör. Auskunft beim Eigenthümer Mathias 
Brantner, Maurermeister, hier. 1112-2

Z ith e r -U n te rr ic h t
ertheilt

Theresia Pöpcl
i n  W i i h i  in i i l i le  

Post Rosenau am S o n n tag b erg .
\

^ Deseyve, *
Baumeister,

Waidhofen a. d. Ybbs, oberer Stadtplatz Nr. 26.
empfiehlt sieh den p. t. Baulustigen zur Ausführung aller A rten  von 
Hochbauten, wie Wohngebäuden, Villen, landw irtschaftlichen Objecten, A dap­
tierungen, Reparaturen etc., zu r Verfassung von Plänen a lle r A rt, Kostenüber­

schlägen etc., bei g a ran tirt solidester Ausführung zu billigsten Preisen.
67 S

♦

i
♦

T, vsranlwortlichei Schriftleiter und Buchdrucker i A n  to n  hr h .  u. He i i nc be  r g  tn Waidhojen a d. ^jvvs. —  hui Inserate ist die tSdjnfUcuung nicht verantwortlich.


